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IV 

DIREKTOR DER MÄRKISCHEN UND CLEVISCHEN 
KAMMER 

„Bestallung als zweiter Direktor bei der Clevischen und bei der Märckischen 
Kriegs- und Domänenkammer für den Geheimen Oberbergrat Freiherrn 
vom Stein" Berlin, 7. N ovembcr 1787 
St. A. Au•fertiguoi; 

Bemerkungen Steins und Reden s zum Entwurf des Berg1·cchts des 
Allgemeinen Landrechts („Von den R echten und Pflichten der Bergwerks­
gesellschaften") [vor dem 21. Januar 1788] 
Geh. S tnnlonrehiv Dcrlin. fiep. 120. 1. Abt. D. 'fit. 1. Seel. I. N r. !. Vol. 1 

Die B emerlcu11ger1 stammen größt.enteils von R eden. S ie sind in diesem Zusammen­
hang umveseritlich 1.mcl sollen nur als Hinweis auf die l\ifitarbeit Steins an diesem 
T eil des Allgemeinen Landrechts erwähnt werden , da darauf später noch zuriickzu­
lwmmen ist, s. S. 179 u. 182 1 ). 

Pro Memoria Steins Berlin, 23. J anuar 1788 
Geb. Stnaunrchiv Dcrl_in. Gen. Dir. Mnrk. Tit. CLXIX. N r. 4 

Die Anlage der Cliausseen in der Grafschaft Marle. Zur Ausmittl1urg der vorteil­
haftes ten Straßenfi.ihrung sollen die Interessenten (Kaufleute, Fuhnmternchmer 
usw.) herangezogen werden. 

Stein an Reden Berlin, 8. März 1788 
Geh. Stantsnrchiv Breslau 

R'eisc 11.ach Berlin. H einitz. Rohcle. Veltheim. 

Vennerlt Reden „resp." 
Ich verliess Breslau, mein lieber Reden, voll von Traurigkeit, mich von 
Ihnen entfernen zu müssen , für dessen ThLitigkcit, reinen Verstand und 

1) S. Brasscrt, Das B ergrecht des All gemeinen Landrechts, Bonn 1861, S. 28 ff. 
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wohlwollenden Charakter meine Achtung und Liebe einen neuen Grad 
von Grösse und Leb endigkeit erhalten - und den Wunsch, bei Ihnen 
leben zu können, nur so selten erfüllt zu sehen. Meine Reise war langweilig 
wegen des Mangels an Gesellschaft, hcschwchrlich wegen der schlechten 
\Vecge, einiger Unordnung bei der Vorspannsbcst cllung und einem Zufall an 
meinem Waagen, woran ich die Achse verbrach vier Meilen von Berlin. 
Den Minist er fand ich gesund, mit Arbeit überhäuft, zufrieden mit denen 
Nachrichten, so ich aus Schlesien mitbrachte, und er licss dem, was Sie 
in so kurzer Zeit unter so vielen Schwierigkeiten geleistet in Tarnowitz, 
Gerechtigkeit wicdcrfahren. \Vegcn Rohde 1) war er verlegen, er föbhc, 
dass dieser Mensch ein Halbwisser voll Dünkel und ohne Festigkeit und 
Geschäftsfähigkeit scy, er wünschte irgend einen Auswccg zu finden, um 
seiner loos zu werden. I ch rathc nicht, ihn zu behalten, am wenigst en 
j etzt, wo er glauben wird, ohne Ihre Mitwürkung seine Stelle behauptet zu 
haben, und schlagen Sie dem Mini t cr vor, ihn zur Erwerbung praktischer 
Kenntnisse nach Frcyb crg gehen zu lassen, vielleicht erlangt er sie und 
wird brauchbar, vielleicht schlägt er es aus, und auf alle Fälle werden Sie 
einen unter denen gcgeuwärtigen Umständen Ihnen unbrauchbaren 
Mann loos. 
Der Vorgang mit Vclthcim ist Ihnen bekant2) - er h at eine Gelegenheit 
vom Zaune abgebrochen , um seine üble Laune gegen den Minist er auszu­
lassen - ich kann der Sache keinen Bcyfall geben, und der Minist er ver­
dient einen hohen Grad von Achtung und gewiss in seiner jetzigen Laage 
von überhäuften Geschäften , beständigen Collisioncn mit anderen Departe­
m ents Schonung. 
Sie werden ein Schreiben vom Mini t cr bekommen wegen Verwendung 
von 200 m. Th. zum Güthcrkauf in Oberschlesien , von dessen Nothwcn<lig­
kcit er mir sehr lebhaft überzeugt schien. 
Leben Sie wohl, mein lieber R eden, in wenig Tagen verlasse ich Berlin, 
erhalten Sie mir Ihre Freundschaft. 
Geht die F euer Maschine ununterbrochen? 

Dcnkschrif1. Steins „ Wegen Einführung 15jährigcr Militärdienste in der 
Graf chaft Marck" Berlin, 10. März 1788 
Archiv Ostcnwulde. NucLluß Viuckc. Eigcnh. 

Frage der Ei11fultrirng einer 15jäl1rige1i Dieristzeit an Stelle der lebe11slä11gliche11. Neue 
Verteilung der Cantorw. Ei11scl1rä11/rnng der Werbefreiheit. 

Die Einführung einer auf gewisse J ahrc eingeschränkten V crbindlicbkeit 
zu Kriegs Dienst en statt einer lcbcnslüuglichcn in der Grafschaft Marck 

1) Mechaniker, <lcr zur Aufstellung einer aus England bezogenen Dampfmaschine gebraucht 
worden war. S. Fechner. Geschichte des schle.ischen Berg- u. Hüttenwesens S. 297. 
2) Veltheim fühlte sich offenbar durch die Beförderung Hedens zum Geh. Fiuanzrnl w ­
rückgcsetzt uml scheint <lcswegen vorstellig geworden zu sein (W utke). 
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ist b ereits durch die Cabinct s Ordre dd. Potsdam, d. 2. Nov. 1786 uncl 
d. 5. April 1787 genehmigt und für ein Mittel erklärt worden, die Ab­
neigung der dortigen Eingesessenen gegen den Dienst zu vermindern 1). 

Bey denen hierüber angcst ellt-en Verhandlungen zwischen dem R egiment 
und der Cammcr fanden sich v erschiedene Schwierigkeiten in der Aus­
führung, und diese betrafen 

1) die Möglichkeit, dass das Regiment b cy denen Zeitdien st en vollzählig 
erhalten werde, 

2) die Entlassung der gegenwärtig in R cih und Glied st ehenden und über 
15 Jahr dienenden Einländer und ihre Ersetzung, 

3) die Entschädigung der Capitäns für die durch einen stärkeren Abgang 
verursachte Notwendigkeit, die Recrouten zu dressircn und endlich 

4·) Einschränkung der Exemtionen und Abänderung des Cantous R egle­
m ent. 
E s ist nach Laage der Act en noch nicht gehörig untersucht, ob der canton -
pflichtige Thcil der Grafschaft Marck im Stande scy, das R egiment von 
Budhcrg, 2 Artillerie Compagn..ien und 300 Mann in W escl vollständig 
zu erhalten b ey eingeführter 15jährigcr Dienstzeit. Hierdurch wird jähr­
lich 1 / 15 Theil der ganzen Mannschaft abgängig und muss ausscr dem ge­
wöhnlichen Ahgaug 1) an Toden, 2) an Deserteurs, 3) Invaliden 4) und 
wegen ihres Gewerbes zu Verabschiedenden ersetzt werden. Der Ahgaug 
an ur. 2, 3 et 4, wird durch die Zeit Dienste vermindert. 

E s wäre also erfoderlich, um über diese Frage sicher bestimmen zu können, 
von der Cammer eine Nachweisung einzufordern 

1) der dien stfähigen Cantouist en in der Grafschaft Marck, 

2) des bisherigen jährlichen Abgangs n ach denen vier hier angeführten 
Classen , und dann wird sich durch Annäherung bestimmen lassen, ob der 
durch den Zeitdienst entst ehende mehrere Abgang kann getragen und die 
zum Canton berechtigte Regimenter können vollzählig gehalten werden. 
E s bleibt jedoch immer rathsam, wenn auch diese Frage affirrnirt würde, 
dem Vorschlag des H errn K. Präsidenten von Lcdebour 2) gcmilss, denen 
Ständen die Zeitdienst e nur in so fern frcy zu geben, als dem Regiment 
der erforderliche Bedarf an Mannschaft kann verschafft werden . 

Die andere Frage betrifft die Art, den Ahgang zu ersetzen , der durch die 
Entlassung der gegenwärtig in Reib und Glied st ehenden und über 
15 Jahr dien enden Einländer entst eht. Das Hegiment Budbcr g chcint 
den V crlust einer so grosscn Anzahl schöner und drcssirtcr Mann chaft 

1 ) Diese Aufzeichnungen Stcius gehören in den Zusammenhang der Verhnnd­
lungen über die Neuhilduug der Militiirverfassung de.r wcstlicbeu Provinzcu, die Lclnnnnu, 
I. S. 106 ff. darstellt, auf den hier für alle Einzelheiten verwiesen werden dnrf. 
2) Präsident der märkischen Kammer. 
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zu befw:chten (p. 46 Vol. 8)1), die nach den en vom Kriegs Collcgio einge­
sandten List en 326 Mann beträgt. E s würde auch dem Canton der Ersatz 
einer solchen starken Anzahl auf einmal zu schwer fallen, und scheint es 
mir rathsamer , diese Leute nach Maasgabc ihrer Dienstjahre in 4 Classcn 
zu theilen und sie in vier ver schiedenen Jahren zu dimittircn , welches jähr ­
lich 81 betragen würde. 

Die Stände werden keine Schwierigkeit machen, denen Capitains eine 
Entschädigung für die m ehreren Unkosten zu geben , welche ihnen das 
dressiren einer grösseren Anzahl Recrouten macht. E s beträgt dieses 
eine geringe Summe, über deren Betrag das Ober Kriegs Collegium Aus­
kunft gehen und der alsdann von denen Ständen nach dem Steuer Etat 
übernommen werden kann. 

E s bleibt endlich zu entscheiden übrig, ob d as bisherige Cantons Reglement 
abzuändern und welche Modificationen darin zu machen. 

Bey den dem Herrn General Mayor von Gaudi 2) geschche1rnn Vorschlägen 
(p. 48 dd. W esel, d. 16. April 1787) findet die Cammcr njchts wesentliches 
zu erinnern (p. 52) und könnten also gcmäss d er von ihr eingereichten und 
in d em P. M. d es H. Präsidenten von Buggenhagcn:l) dd. Clcvc, d. 21. May 
a . pr. enthalten en näheren Bestimmungen <lic Vorschläge an das Ober 
Kriegs Collegium geschehen , wenn man anders gesonnen ist , die bisherige 
Cantons Verfassung beyzubchaltcn. 
Die j etzige Cantons V crfassung hat einen wesentlichen Fehler , indem 
viele unter d enen Bewohnern der cximir ten 4.000 F euerst ellen für das 
Gewerbe und d en Ackerbau überflüssig sind, 
2) andere unter d enen nicht eximirten dagegen für die Industrie unent­
behrlich z.B. die im Gericht Volmarst cin und Amt Hattingen wohnende 
kleine Eisenfabricanten , endlich 3) vermehrt die Einführung 15jährigcr 
Dien st e auf einer Seite den Abgang des R egiment s und auf der anderen 
Seite den von dem Land zu st ellenden Ersatz - es wird daher wohl 
nöthig seyn, die Anzahl derer , aus welcher der Ersatz zu nehmen, zu 
vermehren. 
Um die Verbindlichkeit zu Militair Dien st en gleichförmiger unter die 
Bewohner der Grafschaft Marck zu vertheilen und auf der andern Seite 
die für d en Ackerbau und die Industrie unentbehrlichen Menschen von 
ihrer j etzigen Cantonspflichtigkeit zu b efreyen , so ve1·dicnt es cm er 
genaueren Überlegung, ob 
die werbefreyen Distrikte ihrem Umfang nach einzuschränken? 
oder gewisse Classen von Menschen , so in den en werbcfreycn Distrikten 
wohnen , dem Canton zu unterwerfen ? 

1 ) D ie hier und im lö'o)gendcu zitierleu Akten habe ich nicht ermittelt. 
2) Der uls Vertreter des Oberkriegskollegiums an den Verhaudlungen teilnahm. 
3 ) Präsidenl der klcvischen Knmmcr. Stein, Lcdcbour, Buggenlrngen und Gaudi ver­
hondelten über diese Frugcn mit den Sländcn. 
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und dagegen die in denen Cantons Districten wohnende, für die Industrie 
und den Ackerbau nothwcndige Menschen vom Cantonszwang zu befreyen? 
Diese Fragen lassen sich nur entscheiden durch eine von der Hammschen 
Cammer zu besorgende Aufnahme der in d enen wcrbefrcyen Districten 
b efindlichen Seelen nach ihren verschiedenen Beschäftigungen, und es 
würde sich daraus ergeben , daß hier eine große Anzahl von dem Nahrungs 
Stand entbehrlichen Men schen b efindlich , dmch deren H eranziehung 
zum Militair eine gleichförmigcre V crtheilung der V crbindlickeit zum 
Dienst und die Befrcyung der in denen cantonspflichtigen Districtcn woh­
n enden , dem Nahrungs Stand unentbehrlichen Hände erhalten würde. 
Um dieses letztere zu erreichen, hat zwar die Cammcr (p. 52 litt. c) die exi­
mirte Fabricantcn aufgezählt und darunter diejenige, so feine Schmiede 
Waarcn machen begriffen. Es ist aber dieser Ausdruck selbst nUI· all­
gemein und unbestimmt, ferner ist die Aufzbihlung der für den Nahrungs 
Stand unentbehrlichen Classcn von Menschen unvollständig, so fehlen 
z.B. Bleicher, Band Wollfabricanten, endlich wird das R egiment weniger 
itzt als j emals in eine Einschränkung seines Cantons einwilligen, ohne eine 
Aequivalcnt zu erhalten, da die alte Cantons Verfassung wiederhohlt 
bcstättigt und durch die Cabinetsordrc dd. Potsdam, d. 7. Nov. 1786 
die versuchte Ausdühuung der Werbcfrcyhcit abgeschlagen worden 
(vid. Acta wegen der von den en Märckischen Fabriqucn eingesandten 
Must er Charten usw. p. 151) . 

Zufolge der hier angest ellten Betrachtungen geht m eine Meynung dahin, 
l) die Möglichkeit, das Regiment vollzählig zu erhalten bey 15jährigen 
Dienst en, 

2) und die Frage, ob die j etzige Cantons Verfassung beywbchalten oder 
nicht vielmehr die werbefrcyen District e einzuschränken, um die cantons­
pflichtige District e zu erleichtern? genauer zu untersuchen, und über 
beydes von der Cammcr Bericht und Einsendung der nöthigcn Nach­
richten zu fodcrn . 

Stein an R eden Berlin, 15. März 1788 
Geh. S tolllsurchiv Drcslnu 

A nfrage wegen eines B ergbeamten fiir die V erwaltnrrg des Blei- u.nd Silberbergwerks 
des H erzogs von A nhalt-Schaumburg in Holzapfel bei Nassau . 

. . . Ich empfehle Ihnen die Sache nicht wegen des Ffüstcn, der übrigens 
ein guter Mann ist und viel auf das Werk wendet, sondern wegen Er­
halttmg eines für die dortige Gegend wichtigen W crkcs, das doch pptcr 
4.0 000 Th. in Circulation bringt. 
Übermorgen gehe ich ab - Neuigkeiten gibt es wenige. 
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Stein an Reden 
Geh. StnntsarcMv ßre1:ilnu 

Hamm, 2. April 1788 

Wiedersehen mit R ehberg und B randes in Jla11novcr. B crg111ü1111ischcs. Fra11::: v. Fiir­
st.cnbcrg. F eucr111aschi11en. P ersonalien. 

Vermcrlc Redens: „resp." 
Ihre beydc freundschaftliche Briefe erhielt ich er st bey m einer Ankunft 
diesen Morgen - nach einer ziemlich beschwehrlichen Reise. Ich nahm 
meinen W eeg über Hannover , Minden, Ibbenbühren , Münst er. In Hanno­
ver brachte ich einen vergnügten Tag zu, in der Gesellschaft von R eden 1), 

R ehberg 2) , Brandes 3) und dem Oberschenk Loew in mannigfaltigen 
Unterredungen über unsere Schicksale, gegenwärtige V erlüiltnisse und 
auch viele Gegenstände ausser uns. Ich fühlte mich in eine P eriode zurück­
versetzt, wo ich zehn Jahre jünger war, weniger abgestumpft durch 
Dienst, Genuss und Erfahrung, und wo meine Einbildungskraft noch voll 
von idealischen Bildern war. Ein sehr starker An.fall von Nesselsucht, 
wovon ich itzt noch nicht ganz frey bin, verbitterte mir ein wenig das 
Gute, was ich sonst genoss. In Minden fand ich den Boelhorstcr Bau in 
Ordnung, introducirtc einen Geschworenen und machte ein Arrangement 
mit der Gewerckschaft wegen des Ravensburgischen Bergbaues. Die Be­
schaffenheit der bcy Bielefeld b ekannten Kohlenflötze entsprach m einer 
Erwartung nicht, zwei schmahle Flötzc, eines von 12" das andere von 4·0' ' , 
unrein, saiger, mit Klankcn durchschnitten , ein Stollen , so 200 Teufe ein ­
bringt auf 400° Länge, ein stückliches Gcbfüge, alles dieses gicbt keine 
Hoffnung zu einer anhaltenden beträchtlichen Kohlenföderuug. Des 
Ex. Minist er Fürstenberg ~) Bekanntschaft machte ich in Münst er, er is t 
Ihnen als ein Mann von ausscrordentlichen tiefen und ausgebreitet en 
Kenntnissen bekannt, unter dessen Administration das Münst ersche viele 
wichtige Anstalten erhalten, dieses allgemeine Urthcil hat sich mir 
durch seinen Umgang bestättigt, und seine Bescheidenheit, sein Ausdruck 
voll W ohlwollcn vermehrten den Eindruck seines sachreichen , plaucn-
1) \Vohl der hannoversche Stantsmann Franz von R eden, der Studienfreund Steins. 
2) Aug. Wilh. R ehberg, hannoverscher Staatsmann und Publizist, dessen R ezensionen 
über Rousseaus Schriften, sowie über die Schriften über die frunzösische R evolution 
Steins vollen Beifall finden sollten (vgl. die Briefe vom 2. u . 9. Sept. 1792). Rehberg ist 
deshalb als Interpret der Ideen Steins von großer Bedeutung. In den Jubreu 1801 u. 
1802 trat aus nicht völlig geklürten Ursachen eine Entfremdung l':wischen den Freunden 
ein, die e twu um 1802 zum völligen Bruch u. zur Vernichtung der geweehsel tcu Briefe 
geführt hnt. Vgl. dazu Weniger, R ehberg und Stein (Jahrbuch für Niedersachsen 
Bd. II) und Botzenlrnr t, die Stanls- und R eformideen des F reiherrn vom Stein. Neuer­
dings RiLLer, Stein I. S. 144 ff. 
3) E rnst Brandes, damals Kanzlei-Sekreliir in Haiu1ovcr, ebenfalls ein Studienfrcuml 
Steins, der sich spiitcr l iterarisch mit der Hevolution auseinandersetzte. Die Freund­
schaft m.it Brandes scheint schon vor dem Bruch mit R ehberg ein E nde gefunden zu haben. 
Vgl. W eniger a. a. 0. S. 18, sowie mein eben zitiertes Buch S. 72 ff. 
4

) Friedr. Willi. F ranz von Fürs tenberg (1728- 1810) Minister <les K urfürst en von Köln 
und Bischofs von Münster in Münster , dessen vorbildliche Verwaltungstätigkeit clumals 
allgemeine Anerkennung fand. 
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und lichtvollen Vortrags. Machen Sie die Bekanntschaft dieses inter­
essanten Mannes, wenn Sie nächst en H erbst Westphalen besuchen. 
Diesem Plan haben Sie dem1 doch nicht entsagt, und ich erwarte seine 
Ausführung mit vieler Lebhaftigkeit. 

Ich hätte erwartet , dass die F euer Maschine schon im Gang sey, und mich 
b cunrnhigt diese Verzögerung. Wegen Ankaufs von Güthern in Ober ­
schlesien haben Sie wohl ein R escript bekommen, der Minister sagte mir, 
es sollten 200 m. Th. kronprinzlichc Gelder hiezu verwandt werden und 
schien mir von der Nothwendigkeit überzeugt. Die F euer Maschinen 
Fabrique in Malapane empfehle i ch Ihnen sehr, m ein lieber Reden. Fried­
rich 1) ist abgegangen , schicken Sie mir ihn im July wieder. Legen Sie 
Cöln 2) eine Bremse an und hindern Sie, dass er sich bey seiner R eise nicht 
übereilt, er wird übrigens seine Zeit gut anwenden - da es ihm an Anlage, 
Flciss und Gefühl von Pflicht nicht fehlt. 

Suchen Sie bcy Ihrer Frau einen gesunden und gebildeten Verstand, 
reine Sitten, einen sanften Charakter und einen mässigen Grad von W elt­
und Menschenkcnntniss, so wird es Ihnen nicht so schwehr seyn, eine zu 
finden ·- und mir scheinen diese Eigenschaften zureichend, um häusliches 
Glück zu gehen. Eine Frau, die V erstand, Figur, Ton und Gefühl in einem 
ausscrordentlichcn Grad besitzt, ist eine vortreffliche Freundin, aber keine 
gute Frau, ihre Pflichten sind ihr zu kleinlich , ihr Zirkel zu eng, und sie 
existirt mehr für andere als für ihr Haus - der Wunsch, eine solche zu 
besitzen, scheint mir nicht richtig rai sonnicrt. Der Oberbergmeist er hat 
schon mehrere Schwierigkeit, und ich wciss keinen als den jüngsten Oppeln3). 

E s ist nöthig, ehe man einen V ersuch macht, von seiner gegenwärtigen 
Laage, seinem Gehalt, seinen Beschäftigungen, seinen Aussichten be­
nachrichtigt zu seyn und etwas von seinen Arbeiten zu sehen. Diese 
vorläufige historische Untersuchungen könnte der junge Gerhard an­
stellen 1) oder mittheilcn , und nach ihrem Ausfall müßte man seine 
ferneren Maasrcgch1 n ehmen . 
Wegen des Berginsp ektors 0) erwarte ich Ihre und Gerhards Antwort -

1) Obersteiger , den Stein auf die R eise nach England mitgenommen hatte (Lehmann I, 
S. 84 unten. Den dort erwähnten Bericht Steins, dem Lehmann diese Feststellung cnt­
uimmt, habe ich uicht ermitteln können, da Lehmann keine ln.Jrnltsangabc gibt, die als 
Anhalt der Nachforschung hiittc dienen können). Die weitere Angabe Lclunmms, daß 
Reden Stein auf der R eise begleitet habe, ha t sich imch Wutkcs Angaben (a. a. 0. S. 118) 
als Irrtum erwiesen. 
2 ) Von Cöln, der als llergclcve im J abrc 1786 in W etter tätig war. 
3 ) Viccobcrcinfohrcr in süchsisclien Diensten, den H cinitz als Hilfskraft für R eden zu gc­
witmcn suchte, s. \Vutkc, a. a. 0. S. 121. 
') Sohn des S. 50 crwlihntcn Oberbergrats, der im J ahrc 1810 Redens Nachfolger als 
Leiter des Preußischen llcrg- und Hüttenwesens wurde (s. \Vutke, u. a . 0 . S. 150 ff., 
llasscwitz, Die Kurmark llrnndcnhurg III. S. 14-0). Im Jahre 1788 war Gerhard noch 
llcrgclcvc oder llcrgkudctt. 
6) F ür den Fürsten von Anhalt-Schaumburg. 
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prüfen Sie doch unterdessen Janson im Markscheiden und in Verfertigung 
bergmännischer Aufsätze. 
Schicken Sie mir, m ein licher R eden , einen Riss, Ökonomie Plan und 
Beschreibung von der Verfahrungsart von einem Ihrer Schlesischen Kalk­
ofen - und erhalten Sie mir Ihre Freundschaft, deren Wcrth für mich 
unsch ätzbar ist . 
Sagen Sie der F. M. v. Dankelm ann 1), ich würde ihren Commissionaire 
b enutzen, und ersuchte ich sie, diesen davon zu benachrichtigen. 

Stein an Reden Wetter, 4„ Mai 1788 
Geh. Stnuu nrcliiv Drc111lnu 

Verwendung von Dampfmaschinen. P ersonalien. A usbildrmg westfülischer B ergleute 
in Schlesien . E nglische l\foschi11en und englische B ergtechnik als Vorbild. Jlarde11-
berg. B eginn des Jl7egcbaus in W estfalen. 

Vermerk R edens: „resp." 
Auf Ihre beyde freundschaftliche Briefe dd. Bresla u, d. 19. u . 27. April 
bin ich Ihnen eine Antwort schuldig und bitte Sie um Verzeihung und 
Nach icht, dass ich damit so lange angestanden. Niemand kann einen 
h erzlicheren Antheil an dem Fortgang d er F euer Maschine n ehmen als ich, 
der ich von ihrer Wicht igkeit für Tarnowitz überzeugt bin, und den Ein­
fluss, den ihr glücklicher Erfolg auch auf den W cstphälischcn B [ crg]bau 
hat, kenne. Der Entschluss, wozu Sie die Erfahrung mit der F euer Maschine 
gebracht, für die neue einen tiefen Punkt aufzusuchen , und eine grösserc 
Flötzhöhe auszurichten, als Sie mit dem H einitz Schacht köm1tcn, hat 
meinen ganzen Beyfall , und wird wohl der nächst e F euer Maschinen Schacht , 
da er für ein so würksames Wasscrhcbungszcug bestimmt ist , für einen 
zehn- bis 12jährigcn Bau zureichen. Was gibt es auf dem Erzpunkt, so 
dem Stollen zunächst vorliegt, haben Sie den Plan, diesen mit einer 
Stosskunst anzugreifen , aufgegeben ? Mich intcrcssirt dieser Stollen 
sehr. - Sie werden wohl zwey Boclhorst er Ber gleute erhalten haben, und 
den Dienstag nach Pfingsten gehen zwcy l1icsigc für Sie ab, ein paar junge 
starke uncl r echtlich e Leute, clie gewiss lehrbcgier ig und flcissig seyn 
werden - behalten Sie sie ein Jahr und legen sie auf clcn Stollen , das 
Abteufen gemauerter Schächte und zuletzt bcy die Wartung der F euer 
Maschine. 
In vcrmutbc, Friedrich ist nach Rothcnbmg gegangen und hat sich dort" 
in die Feuer Maschine verliebt, oder V clth eim 2) hat ihn zurückgehalten 
und beschäftigt. Behalten Sie ihn, solange Sie ihn wirklichnöthig brauchen, 
aber dann thun Sie mir die Liebe und schicken ihn mir zurück, damit er 
wenigstens noch etwas vor dem nächst en Winter sich in die Hand arbeiten 
kann. l\1inigerodc mag immer r eisen, sie vcrlichrcn nicht viel an ihm, 
1) Die Gattin des d amaligen J ustizmiuistcr8 und Chcfpriisi<lcntcn cler 3 schlesischen 
Obemmtsregic.ruugen. 
2) Vcltheim war clumuls Obcrbc.rgrat heim Olicrhcrgumt Rothenburg u. cl. Saale. 
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- Münchhau sen 1 ) mag wohl gut seyn für irgend ein einzelnes bestimmtes 
Geschäfte, er hat Beharrlichkeit, aber er wird sich nie zur Übersicht 
eines Ganzen schicken , und dann müss te er doch erst von Ihnen travaille 
cn financc oder zum Dien st zugeritten werden. 
Cöln habe ich mit einer sehr scharfen Lauge begossen und ihm versichert, 
dass er 1h Jahr später würde angest ellt werden , wenn er Freyberg ohne 
meine ErlauLnis vcrlicssc. 
Haben Sie die Cylinders bei Homfray 2) schon bestellt? und sind unter­
dessen noch neuer e V ersuche auf Steinkohlen in Oberschlesien nach der 
Oder zu gemacht worden . \Volltc der Himmel, wir hätten ähnliche Laagen 
von Eisen Stein über den Kohlen - wir wollten sie hier wohl benutzen. 
Mein lieber R eden , lassen Sie uns auf Einführung der Englischen Eisen­
wirtschaft in Deutschland b edacht scyn, 1) Erhöhung der Öfen, 2) V cr­
b csscrung des Gebläses, 3) Abänderung des Frischen, 4·) Verbesserung der 
Sandförmercy, 5) Altes Eisen zu gut machen im Windofen und Stein­
kohlen Rakfcucr, 6) Schneide-Walz- und Weissblech W crke, die beyde 
letzte Objekte vor mich, die erstere vor Sie - die bcydc letzte gehen nach 
allen eingezogenen Nachrichten und Calcüls, auch genommenen Rück­
sprachen mit Kaufleuten, b cy uns recht gut. Homfray will diesen Sommer 
wieder herüberkommen, lassen Sie uns hierauf gemeil1schaftlich dem 
Minist er auftragen , damit er die Pläne für die cbcngenannte Objekte 
in loco mit ihnen und mir ausarbeite. Ich kann Homfray 200 Pfd. St. 
von denen hier zu machenden Etablissements versprechen und Sie gewiss 
eben so viel von den ihrigen. 
Die Geschichte von Hardenbcrg m1d Lenthc ist eine Folge von Leichtsinn, 
Sinnlichkeit und h eydcs mit etwas romanhaften und empfmdsamen Wesen 
ühcrguldet - damit diese Men schen ihre Laster cdeln m1d interessant 
m achen wolJen . Ich hörte die näheren Umstände in Haunover, und mir 
erregten sie Abscheu und V crachtung 3). 

Am Harz war ich nicht und sah ebensowenig den Berghauptmann, 
Sie wissen, mein lieber R eden , was an seinem Urtheil wahr ist hey mir, 
der bcy dem Geschäfte nicht hergekommen m1d einen grosscn Thcil von 
dem, was ich wusst e, bcy dem einfachen und einförmigen Kohlenbergbau 
wieder vergass. 
Hier habe ich mit der W eeg Arbeit angefangen ~), und geht die Sache 
gut, gegen aller Prophezcyung finde ich freiwillige Menschen, die im 
Gedinge arbeiten 5). Leben Sie wohl, m ein lieber R eden und erhalten Sie 
1) Nicht ermittelt. 
2

) Englischer Mnschincnbnucr in Pcnydurrun (Südwales), der die erste Dnmpfmuschinc 
für den schlesisch en B ergbou lieferte, s. \Vutke, n. n. O. S. 7~·3 . 
3

) Der spätere Stuntskanzlcr, heiratete d amals, nnchdcm er kurz zuvor von seiuer]. Frau 
geschieden worden wnr, die ebenfalls fri sch geschiedene Sophie von Lcnthe. Rnukc, 
Hnrdcnbcrg 1. S. 94 .. 
') Vgl. Lchmmrn 1, 114 ff. 
6) An Stelle der Wcgfrohnden. 
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mir Ihre Freundschaft in Rücksicht der meinen, so Ihnen lebenslänglich 
gewidmet ist. 
Vcltheims Betragen hat nicht meinen Beyfall, er und seine Frau sehen 
den Minist er für schwach an - wenig Menschen haben einen richtigen 
Maasstab, wonach sie andere Lcurthcilcn, entwcdc:r i.ibcrspannt, oder zu 
schlächt, und wenjge nehmen immer auf die ganze Summe der Hand­
lungen eines Menschen Rücksicht, sondern nur auf einzelne Aeusscrungcn, 
und so geht es mit dem m enschlichen Urthcil, es ist schwankend, wider­
sprechend. 

lmmediatbericht von I-leinitz Berlin, 15. Juni 1788 
Cch. S tnntsorchiv Berlin. Gc11. Dir. Clcvc. VJJ. 2 

B etr. die Ernen1rn11g Steins zum. ersten Dirclrtor der Clevische11 Kam mer . {Ge11eh111igt 
durch Cab. Ordre v. 19. 6. 88 ebd.) 

Rescript an die Clcvischc Cammcr 
Geh. Stnulsnrchiv Berlin. Ccu. Dir. Clcvc VII. 2 

Berlin, 3. Juli 1788 

Betr. die E rnennung Steins zum ersten Direhtor der Clevischen Ca111111er. 

Stein an R eden Wetter, 3. Juli [1788] 
Cch. StautBn.rclüv Breslau 

Plü11c zum Klodnitz-Karwl. Friedrich lVi lhelm II. in Wcstfalc11. Hii1tc111vcsc11. 
Eintritt Sacks in die wcstfülischc B crgverwalt1111g . 

Vermerk R edens: „resp." 
Die Nachrichten, die Sie mir von der Feuer Maschine geben, mein lieber 
R eden , sind mir sehr befriedigend, noch erwünschter werden sie für mich 
seyn, wenn Sie mir schreiben, dass sie selbst welche können machen lassen. 
Dass Sie mit Friedrich zufrieden sind, freut mich, ich hoffe, sie lassen ihn 
doch spätestens Anfang August wieder zurückkommen, und sagen Sie ihm, 
dass er dem Ober Teich Inspektor Geschke 1) die Risse von Schlcusscn, 
b esonders der vom Canal zu Birmfogham, Krahncn usw. vorlege, welches 
d er Minist er Hoym in einem Schreiben dd. 12. Juny von mir begehrt. Er 
muss die Risse aber wieder mit zurückbringen. Könnten Sie keine tuh 
enginc gebrauchen und von den kleinen Windmühlen, die auf einer 
Säule stehen; jene bey den Steinkohlen Bergwerken , diese in Tamowitz. 
Den König hatten wir hier 2), das wissen Sie - alle Anstalten zu seinem 
Empfang haben Sie halb wahr, halb unwahr aus denen Zeitungen ge­
sehen - - er war sehr zufrieden mit der Gft. Marck, mit dem Minist er, mit 
d er Geschwindigkeit der Heisc. Ich hoffe, dass dieses nützlich für unsere 
Provinz seyn wird. Wir bekommen ein Getraydc Magazin für den 
Fabriquen Distrikt 3), einen Cornmcr~ Traktat mit Holland, ein Banquc 

1) Teichinspektor zu Brieg, der den Plun für d en Klodnitzkauul beurLeitete. (Wutke, 
vgl. dessen öfter zitiertes W erk S. 4·3). 
2) D er König hatte im Juni die westlichen Provinzen bereist. 
3

) Vgl. Steins Denkschrift vom 8. OkLoLer 1788. 
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Comptoir und Wecgc, letzter es ist ein b ereits vor der Rci e approbierter 
Plan. 
Hat der Minist er n eue Melioration Fonds für dieses Jahr erhalten , so 
wird er doch vielleicht etwas auf die Verbesserung des Eisenhüttenwesens 
verwenden. Ohne auswärtige Hülfe hoffe ich hier 40 Fuss hohe Öfen s und 
Cylindriscbes Gebliiss zu erhalten . Pfandhoefcr 1 ) hat seinen Ofen zu Rö­
dinghauscn , wo er d en Sundwichcr 2) Eisenstein schmilzt auf 30 ' b ereits 
erhöht und die 2. Campagne angefangen. Der Moeller wird nicht auf dem 
Gichtbodcn gemacht, sondern unten auf d er Sohle d es hol1cn Ofenge­
bäudes, und wenn er gemengt ist, so wird j edes Aufgeb en mit Haspel 
und Kühel in die Höhe gezogen und aufgegeben. 
Wir haben an Mähler 3) einen brauchbaren arbeitsam en r edlichen Mann 
vcrlohrcn - und erhalten hoffentlich einen ähnlichen an dem in Vor­
schlag gebrachten Sack 4). 

E in Vetter von Rosenstiel nahmens Streithorst 5) ist [da ( ?)) , vielleicht 
wird ein guter Markscheider au ihm, und den kann i ch Ihnen überlassen. 
Der Minist er scheint sehr zufrieden mit seiner R eise und ihren R esultaten, 
wir haben einige Milderung der Cantons Verfassung erhalten 6). Er sagte 
mir, der König würde dieses Jahr nach Tarnowitz kommen, welches r echt 
gut ist , damit er sich von der Wichtigkeit dieses Etablissem ents und von 
der Hilfsbedürftigkeit Oberschlesiens überzeuge 7). 

Ich hoffe Sie, m ein lieber R eden , diesen H erbst hier im sehen , und wäre es 
gut, sie gingen über Frcybcrg, um den jungen Oppel, der dort Vize Ober­
einfahrer ist, kennen zu lernen. Sie müssen schlechterdings d ar auf bedacht 
seyn, j emand zu Ihrer Assisten z zu bekommen. 

1) Nicht ermittelt. 
2) Sundwig. 
3) Bergrichter in W etter. 
4) .loh. Aug. Sack (1764-1831), seit 1787 R eferendar bei der R egierung in Cleve, 1788 
Bergrichter in W etter , 1792 Justitiar bei der K ammer in Cleve, nn der Stein im näch­
st en J ahre (1793) P r iisident wurde. 1798 kam Sack uls Obcrfinnnzrnt ins Berg- und 
Hüttendepartement nach Derlin nnd hot 4 J nhre spüter als Geh . Finanzrat und rech te 
H and Schulcn.burgs in der Orgnnisntionskommission für die Überleitung der E n tschli­
digungslnnde in preußischen Desitz wieder aufs engste mit Stein zusnmmcngcarbei tel. 
Nach dem Zusammenbruch wurde er Priisident der K ommission zur Vollziehung des 
Tilsiter Friedens und unterstand in dieser E igenschuft wiederum Stein, m it dem er 
in den fol genden Jahren eine r ege K orresponden z unterhiel t, die splltcr etwas nbflnute, 
aber nie gunz nbbrnch . 1809 wurde Sack Obcrprüsident der Kurmnrk, Ncmnnrk und 
Pommerns, 1816 Oberpriisidcut von P ommern. 
5) N icht erm.i ttelt. O) Vgl. d nzu L eh mann l , S. 107 ff. 
7

) F riedrich Wilhelm II. besichtigte die schlesischen B erg- und Hüttenwerke am 16. 
August 1788, v gl. Wutke, u. n. 0. S . 120 ff. 
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Stein an R eden Wet ter , 3. August 1788 
Geb. Stnntu rc.biv ßrc1Jnu 

Wert von Redens Freundschaft. Vermesmng cles Sa11crla11cls. B c11r1cil11ng Friedrich 
JT1illielms II. 

Vermerk Redens: „resp ." 
Für die Thcilnehmung an meinem Schicksal 1), mein lieber Reden, danke 
ich Ihnen, ich erwarte sie von ihrer Freundsch aft, deren Besitz ich zu 
dem Glück meines Leben s rechne, da meine älteren Freunde durch Ent­
fernung und Verschiedenheit der V crhältnisse das zu seyn für mich auf­
hören , was sie eh emals für mich waren. Der Minist er h at sich der Aus­
drücke bedient, die die Sprache der Überraschung sind, die Arbeiten 
selbst , die gesch ehen , ver dienen solcher Lobeserhebungen nicht. 
Welche Richtung erhält denn der Can al 2)? und hat Friedrich clic Risse 
an Geschke eingeschickt, Sie fordern Friedrichcn vor mir als College 
und als Freund, um ihn zur ErbauuDg einer F euer Maschine zu gebrauchen 
- Sie haben aus diesen Gründen den gerechtest en Anspruch auf mich , 
und b enutzen Sie ihn zu dem angezeigt en W crk, aber auch als Freund 
bitte ich Sie, ihn nicht länger zu behalten, bis dieser Zweck erreicht ist. 
Seine Gegenwart ist mir hier unentbehrlich zur Ausführung des Baues 
zweyer F euer Maschinen und einer Ross Kunst und zur geogr aphischen 
Vermessung des Sauerlandes, erst eres erfordert die l"ortsctzung des Be­
triebes zweycr wichtiger Zechen , letzteres die Nothwcndigkeit, bey all­
gemeinen , das Ganze der Provinz betreffenden Planen, ein richtiges Bild 
vom Bau ihrer Oberfläche und von der Benut zbarkeit derselben zu haben. 
Gewiss versagen Sie mir nicht, mein lieber R eden , dfosclbe Thcilnehmung 
in dem Fortgang meiner Plane, die ich an den Ihrigen nehme, Sie würden 
mich daher eines Werkzeugs zu ihrer Ausführung nicht ber auben, und ich 
erwarte von ihnen F riedrich zurück , sobald die Feuer Maschine vollendet, 
welches denn spätest en s in sechs Mon at en gescheh en scyn kann. 
Ein V crweilcn !l) von fünf Minuten vor dem T reibofen und eine gute Auf­
nahme von Aufzügen , genauen mündlichen Vorträgen vom Zust and des 
Bergbaus dürfen Sie wohl erwart en. Man muss ihn führen , das, was ge­
schehen soll, selbst vorschlagen, sich ein wenig geltend machen und 
alles mit einer Sauce von Ehrfurcht und Ergebenheit verdünnen, nicht 
aber erst Befehle erwarten, und auch unterhaltend zu scyn suchen. Leere, 
wenig eigene Thätigkeit macht, dass man die Eindrücke von ausscn er­
war t et , übrigens gesunder Menschenverst and, Gutmütbigkeit und ziem­
liche Men schenkenntnis. 
Leben Sie wohl, mein lieber R eden , wegen Friedrich antworten Sie mir, 
und mögen Sie die Thcilnchmung erregen an dem Fort gang des Schlesischen 
Bergbaus b ey - 4) , die ich daran nehme, so wird es Ihnen gewiss n icht an 

1) Betr. seine E rnennung zum K mnmerdirektor. 
2) Der Klo<lnitz-Kun ul. 3) Des Königs. 
') F riedrich Wilhelm II. 

11 
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Hülfe und Unterstützung fehlen. In Harbke 1) hat man Projecte auf die 
Nachfolge 2) , ich habe den Minist er gebet en , die Weege, die durch den 
Königlichen Marstall gehen , zu beobachten, und dem König den Unter­
schied zwischen dem Tarnowitzer Bergbau 3) und mineralogischen 
Tabellen und geologischen Grillen 4) nach seiner Rückkunft aus Schlesien 
fühlbar zu machen . 
Eine Nachschrift bet.r. die Besetzung einer Geschworcnenstelle in Minden. 

Stein an Reden 
Cch. Stnutsnrchiv Ilrcsluu 

Cleve, 16. September 1788 

Verwendung der Dampfmaschine im B ergbau und andere B ergbau-Fragen. Fort.­
schritte cles Wegebaus in W estfalen . 

Vermerk Redens: „resp." 
Ihren Brief, lieber Reden, erhielt ich hier , w1d ich hatte den glücklichen 
Verlauf Ihrer Revue mit sehr lebhafter Theilnehmung bereits gehört. -
In Ihrem Schreiben ist es etwas undeutlich ausgedrückt, ob die 20" Feuer 
Maschine 15 hundert oder fünfzehntausend Thaler kost et, im letzteren 
Fall . würde sie mir noch zu theuer scyn, im ersten aber würde ich kein 
Bedenken tragen, Sie zu bitten, eine Maschine für mich mh giessen zu 
lassen, wenn Sie anders nunmehr nach genauer Prüfung von Friedrich 
und Nestmann 6) selbst überzeugt sind von dem guten Erfolg. Heb en Sie 
meinen Zweifel, lieber Reden, wegen des Anlag Capitals, und dann sollen 
Sie sogleich meine bestimmte Erklärnng haben. Die Sätze und Röhren 
können wir hier wohl giesscn nach genauen Zciclmungen, und den 2. Kessel 
können wir auch hier machen. Wie viel beträgt die Fracht? 
Wegen des Raffiniren s mit Holzkohlen fällt mir ein, dass in dem Berg­
männischen Journal von Frcyberg eine interessante Abhandlung übe1· die 
Steyi·ische Eisenarbeit vom verstorbenen Klinkbammcr 6 ) kömmt, die 
ich Sie zu lesen und zu überdenken bitte - das sogenannte Braten des 
Eisen s gefällt mir besonders wohl. 
Sie schreiben mir, dass ihr Stollen 11/z L[achter] tiefer steht als der alten 
ihrer, sollte aber würklich der Vortheil , den Sie durch Ausrichtung der 
dieser Steigerteufe zugehörigen Flachenteufe erhalten, im Verhältnis 
st ehen mit denen mehreren Kost en des Stollenbetriebs, da Sie unter dem 
Stollen mit Feuer Maschinen bauen werden, so ist 1 Yz L[ achter] ein ge-
1·ingcs Objekt für die Kraft dieser Maschine. 
1) l"umilicngut der Veltheims. 
2

) von Heinitz ( ?) 
3

) Für den Reden so bedeutendes geleistet lrnttc. 
4

) Auf die sich offeubur Vclthcim viel zugute tut. 
t) Hochofenmeister, s. Fcchner: Geschichte des schlesischen Berg- und Hüttenwesens 
s. 510. 
G) Kursüebsischcr Obcrhüttenvorst eher, der im 1. Bund des Bcrgmüuuisehcn Journals 
eine Abhandlung „Vou E isenwerken und Stahlfnbrikcu in Steiermark" veröffentlicht 
hatte (Wutkc). 
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Sage~ Sie an Friedrich, dass er die mir schuldige Risse fertig macht und 
mit nächst er Post mir die Krahnen Risse herschickt, wir wollen hier 
welche bauen. 
Ich würde mich sehr glücklich finden, Sie hier in Westphalen zu sehen, 
lassen Sie es mich bestimmt wissen, ob und wenn Sie herkommen , damit 
ich mich danach einrichte. 
Die mir anvertraute Departements geb en mir mannichfaltige und an­
genehme Beschäftigungen , aber auch ziemlich zahlreiche. 
H. Vietz ( ?) thut denen Märckischcn Wccgcn eine sehr unverdiente Ehre 
an, alles ist erst in der erst en Anlage, aber mit Hülfe guter Witterung und 
thätiger Unterstützung von Seiten d er mir untergeordneten Menschen 
hoffe ich, in 4, Jahren fertig zu werden. 
Ich gehe in wenig Tagen zurück in die GrafschaftMarck, um dort bis gegen 
Mitte November zu bleiben, zu welcher Zeit ich wieder hier scyn werde, 
um mich mit meinen hiesigen Geschäf-ten genauer bekannt zu machen, als 
bisher hat geschehen können . 
Gehen Sie nicht über Freybcrg, um den jungen Oppeln kennen zu lernen? 
und nehmen Sie Liep 1) nach Ober Schlesien - wo Sie ihn wenigsten s 
b esser werden brauchen können als Mr. Isaac 2). 

Bericht Steins Wetter, 8. Oktober 1788 
Geh. Stnntsnrchiv Berlin. Mnrk. Tit. CL XXX. 4. Nnch der von der rnürkiacben Kummer eingereichten Abschrift 

Vorschläge über die geplante A nlage eines Getreidemagazins im S auerland. Vor­
sichtige Abschätzung der volkswirtsclwftlichen B edenken (Druck auf die Getreide­
preise und clie Landwirtscluifi) gegeri die sozialen Erfordernisse (Sicherstellung einer 
billigen Brotversorgung fiir die A rbeiterbevöllcerung in teueren Jahren). Preis­
gestaltu.ng. Das M"agazin soll rmr die Arbeiterbevöllcenrng versorgen. 

Nach dem allergnädigsten R escr. dd. Berlin, den 2ten Jul. c. haben 
E. K. Maj. A1lerhöchst selbst aus Dero Dispositions Casse 

12 365 rthlr 
verwilligct zur Anlage eines Magazins, um der Gcbürgs Gegend des 
Sauerlandes und vorzüglfoh denen Fabricanten wolfeiles Brod zu ver­
schaffen, und ist der Fabriquen Commission aufgegeben worden, über die 
Ausführung dieses Plans gutachtliche Vorschläge zu thun. Um diesen 
Auftrag erfüllen zu können, so wird festzusczzen nötig sein: 
l. Für wen das Getreide Magazin bestimmt ist, ob für sämtliche Be­
wohner des Sauerlandes oder für gewisse K lassen derselben. 
2. \Voher das Getreide zu erhalten, und welches der Einkaufs und Ver­
kaufs Preis des Magazins sein soll. 
3. Wo das Magazin anzulegen 

1
) Nicht ermittelt. 

2
) Bcrggcschworcncr in Turnowitz, s. 'Vutkc, u. n. 0. S. 72, 223. 

11* 
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4·. und wie das Geschäft selbst zu behandeln. 
1. Für wen d as Getreide Magazin bestimmt ist , oh für sämtliche Bewohner 
desselben oder nur für gewisse Klassen derselben. 
Eine Anstalt, wodurch der Getreidepreis für sämtliche Bewohner des 
Sauerlandes auf immer bestimmt und diese gegen alle Steigcmngen und 
Veränderungen desselben sicher gestellt würden , erhält gewiss den Beifall 
des ganzen Publicums dieser Gegend, ist aber wegen ihrer K ostbarkeit 
unausführbar und wegen ihres schädlichen Einflusses auf den Ackerst and 
verwerflich . 
Sämtliche Bewohner des Sauerlandes m achen eine Anzal von 53 043 Seelen 
aus, deren Consumtion gegen 212 172 Scheffel beträgt , und nähme man 
auch an , dass nur 'l4 aus dem Magazin erfolgen sollte, so müsse dennoch 
für Erhaltung eines Vorrats von 53 045 Scheffel gesorgt werden , welches, 
wie es sich weiter unten ergeb en wird , ohne Zwangs Lieferungen oder 
ohne einen V crlust der Zinsen des sehr ansehnlichen Anlage Capitals nicht 
möglich wäre, der durch einen järlichcn Zuschuß aus öffcntl. Kassen ge­
deckt werden müsst e. Durch den Gebrauch dieser Mittel würde man 
keinen andern Zweck erreichen , als die Getreide Preise gewaltsam nieder­
zuhalten, zum Vorteil von Kaufleuten, Güterbesizzcrn , H andwerkern, 
Königl. Bedienten u. s . w . und den Ackerstand, der in der Grafschaft 
Marck über 50 000 Seelen cmährt und beschäftigt , mit einer hohen iu­
directcn Abgabe zu beschweren , in seinem Gewerbe zu stören und ihm 
den Genuss der Vorteile zu entziehen , die ihm die veränderli che Grösse der 
E rndten lmd die Concunenz der Käufer versichern. 
Auf der andern Seite ist es nüzlich, diejenige Klasse der Arbeiter, die nicht 
im Stande sind, durch Erhöhung ihres Arbeits Lohns oder Vermehrung 
ihrer Arbeiten ihren Verdien st zu vergrössern, gegen die zu starken und 
schleunigen Veränderun gen des Getreidepreises sicher zu st ellen . .. . 
Ausgeschlossen von dem Magazin wären also: 
1. Alle Bewohner des Sauerlandes, so nicht bei denen Fabriquen Hand 
Arbeit treiben. 
2. Alle diejenige, so zugleich Ackerbau treiben und Contribution bezahlen. 
3. Alle F abricantcn , so nicht j enseits der Ruhr wohnen. 
4. Alle Fabricanten , so nicht ihre eigene Wirtschafft treiben , sondern in 
Kost und Lohn sin d, bei Kaufleuten und Reidemeist crn .. . 
Es ist nun der ursprünglichen Bestimmung des Magazins zuwider, den 
ganzen Bedarf dieser Fabricant cn zu befriedigen , sondern sie sollen ihn 
nur dann erhalten , wenn der Getreidepreis einen gewissen Punkt über­
st eigt. E s braucht auch ferner ein grosser Thcil der Bewohner des Sauer­
landes mit Hafer gemischtes Brot, so dass auch hierauf muss Rücksicht 
genommen werden. 
Es folgen nun d ie genaueren Kostenberechnungen, sowie eine Erörterung der 
günstigsten E inlcaufsmöglichkeiten und der Verkaufspreise. Unter a.nderm 
wird die Versorgung des Magazins aus den Getreideauflcommen der Domänen 
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in Erwägung gezogen mit der ausdrücklichen B emerlmng: Die Hindernisse, 
welche der Eigennutz der R entmeist er der Ausführung dieses Vorschlags 
entgegen sezzen kann, werden hoffentlich dem Nuzzen , der für die hülfs ­
bedürftigen Bewohner des Sauerlandes daraus entst eht, n achgesezt werden 
müssen. 
Zum Schluß eine ausführliche Untersuchung über die günstigste örtliche 
Unterbringung des Magazins, dafür wird IIörcle vorgeschlagen. 

St ein an Charlotte vom St ein, verh. Steinberg Nassau, 20. Oktober 1788 
St. A. 

Kranldieit seines Vaters. 

Der Gesundheitszustand meines Vaters ist noch immer im gleichen Grade 
bedenklich - Athemloosigkcit, die bei der geringst en Bewegung dem Er­
sticken nahekömmt, Entkräftung und gänzlicher Mangel von Appetit -
die ihm verordnet en stärkenden Mittel würken wenig, tmd wir sind alle 
in der peinlichst en Ungewissheit tmd Unruhe. Ich wünschte, liebe 
Schwest er , Du oder Marianne kämet her - m einen Vat er würdet ihr sehr 
b eruhigen und auch meine Laage erleichtern. 

Stein an Charlotte vom St ein, verh. Steinberg Nassau, 21. Oktobe1· [1788] 
St. A. 

Iloffttung ar.if B esserung im B efinden seines Vaters. Da Stein abreisen muß, bittet 
er die Schwester, zii lcommen. 

La sante de mon Pere sc r emet , il est moins souffrant, mais toujours tres 
faible, cependant il cst impossible de prcvoir les cv enements - je vous 
prie, m a chere soeur, de venir bientöt nous voir , et Marianne m e rendrait 
un service bien essent iel, si clle voudrait m e rclever. Les ordres les plus 
deeisifs m ' obligent d'aller a Cleve, et j e n e saurais, comme je pourrais 
vous le montrer a votre arrivce, ahsolument point m e dispcnser de pro­
longcr mon sejour au dela de dix jours. J e trouve d'un autre cöte hien 
crucl d'ahandonner m on P cre dans sa situat ion presente a des domestiques 
et de le priver de l'appui et de la societc des ses enfants. Adieu , m a ehcrc 
soeur, - et j'espere toujours que Marianne viendra, que les depenses du 
voyage ne l'arret ent point, j'en prendrai soin. 

Stein an Marianne vom Stein 
St. A. 

IIoffmmgsloses B efinden seines Vaters. 

Nassau, 24. Oktober 1788 

Aus Deinem Brief aus Homburg vom 21. Oct. an meinen Vater sehe ich, 
liebe Schwest er , d ass Dir der Inhalt m einer Schreiben an Charlotte, die 
ich nach Brüggen richtet e, wo ich voraussetzte, <l.ass Du Dich aufhieltest, 
unbekannt ist. Die Gesundheits Umstände meines Vaters waren bereits 
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damals sehr bedenklicl1 , und ich äusserte in j enen Briefen den Wunsch , 
Dich hier zu sehen, weil ich glaubte, sein Krankenlaager werde langwierig 
seyn, und ich voraussah, dass ich den erst en Nov. schlechterdings ihn 
verlassen musst e. Nunmehr haben sie sich entschieden, nach einigen 
harten und leidvollen Tagen, er i st äusserst entkräftet , seine \Viederher­
st ellung höchst unwahrscheinlich, übrigens ist er ruhig, besitzt sein voll­
kommnes Bewusst seyn, und sein Übergang zu einer besseren Existenz wird 
nahe, frey von Schmerzen und sanfte seyn. Vor einigen Tagen war es mir 
äusserst p einlich und erschütternd, an seinem Krankenbett zu st ehen , 
j etzt ist es mir aber so h ehr und feyerlich und ruhig dabey, und es ist mir 
vieles werth, dass ich die letzt e Pflichten noch gegen ihn erfüllen kann, 
so dass ich seit vierzehn Tage seine Stube fast nicht m ehr verlassen habe. 
Lebe wohl, liebe Schwest er, lass Einigkeit und Freundschaft uns den 
Verlust unserer Eltern und des Bandes, das ihr Dascyn unter uns knüpfte, 
ersetzen. 

Stein an Marianne vom Stein 
St. A. 

Nassau, 26. Oktober 1788 

Besserung im B efinden seines Vaters . Wunsch, Mari11 1111e 111öcl1te lrommcn . 

Mein Vater hat sich seit d. 24·. m. c. erhohlt, das Podagra ausgestossen, 
und nun i t einige Möglichkeit, dass wir ihn erhalten, wenigstens ist es 
wahrscheinlich, dass sein Krankenlaager eine Zeit lang dauern wird. Ich 
wüllSchtc, liebe Schwest er, Du kämst her, da es mir länger als biss den 
1 7. zu bleiben ganz lmmöglich ist - und werde ich Dir morgen noch einmal 
schreiben . 

St ein an Marianne vom Stein 
St. A. 

[Nassau], 29. Oktober 1788 

Besserung im Befi11den sein.es Vaters. B evorsteli ende Abreise 11ach Jflcs tfale11. 

Meine liebe Marianne - ich wünschte, Du kämest hieher. - Mein Vater 
ist auf dc1· Besserung, er erfordert doch noch viele Wartung und Pflecgc. 
Er war über Dein Anerbiet en h erzukommen gerührt, glaubte aber, Du 
würdest ihn auf der Bahre antreffen. Die Gesellschaft der Frl. von Gilsa 
wäre für ihn und Dich gewiss wün chenswcrth , und ich überlasse es Dir, 
sie zu bewegen, herzukommen. Ich muss den 17. k . M. n ach \Vestphalcn 
und werde m ein Mögliches thun, um nach dem Clevischen Landtag im 
Januar wieder hier zu seyn. 

Stein an Marianne vom Stein 
St. A. 

T od seines Vaters. 

Nassau, 30. Oktober 1788 

Liebe Schwest er - clie Nachricht von d em Tod m eines Vaters ist Dir 
b ereits zugekommen - und nähere Umstünde von seiner Kranken Ge-
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schichte erhälst Du hiebey : bis den Dienstag hatten wir Hoffnung, ihn 
zu erhalten, von diesem Tag an befiel ihn Sprachloosigkcit, er war ein 
Spiel seiner Einbildungskraft, und nachdem er sein Bcwusst seyn wieder 
erhielt, konnte er doch nicht m ehr sprechen. Seinem Tod sah er b ereits 
seit 14 Tag mit Ruhe und Entschlossenheit entgegen , und er hielt es 
überflüssig, sich näher dazu zu b er eiten und entfernte auch die Zudring­
lichkeit der Geistlichen. Sein Tod war sanft und ruhig, und er würde in 
allem Betracht wünschenswerth seyn, wäre er nicht die Folge einer lang­
wierigen und peinlichen Krankheit gewesen. 
ltzt, liebe Marianne, bleibt Liebe und Einigkeit das einige Band, das die 
zer streute und in so manch en Verhältnissen verwickelte Mitglieder unserer 
Familie zusammen halten muss. Von Deinen Gesinnungen bin ich über ­
zeugt, dass dieses Band nie gelöst werden wird, und ich darf es auch von 
einer zärtlich en Schwester, die von meiner frühen Jugend in einem so 
genauen Ve1·hältnis mit mir gestanden, auf meine Art zu denken und zu 
empfinden einen so entschiedenen Einfluss gehabt hat, erwarten, dass sie 
mir ihre fernere Thciluchmung und ihre thätigc Hülfe nie versagen wird. 

Stein an Reden Wetter, 18. November 1788 
Geh. Stnotsnrchiv Drcsluu 

Tod seines Vaters. - Vcrmcssu11g des Saucrla11dcs. 

Vermerlc von frnmder Hand: „beantwortet den 12- Xbre 1788" 
E s ist mir recht schmerzlich , lieb er R eden, dass ich die Gelegenheit, Sie 
zu sehen , unbenutzt vorüber gehen lassen musst e. - Sie .wissen, dass 
ich kurz vor Ihrer Ankunft nach Hausse ge1·cist war, wo ich meinen alten 
ehrwürdigen Vater krank antraf. - Sie wissen es auch , dass ich Zeuge 
seines Leidens, d es Kampfes seiner noch starken Natur mit dem Tode 
und seines Todes war, dass mich das traurige Schicksal traf, diese letzte 
kindliche Pflichten gegen ihn erfüllen zu müssen. E s ist lehrreich und 
macht einen tiefen dauernden Eindruck der Anblick eines Totenbettes 
und gegenwärtig zu scyn bey dem Hingan g einer P ersohn, die für uns 
Interesse hat. Dieses war würklich hier der Fall, mein Vater b ehielt 
während seiner Krankheit und bcy dem Gefühl seines h erannahenden 
Endes den Gebrauch seiner V crstandeskräfte, eine Ruhe und eine Gleich­
rn~issigkeit, die sehr belehrend und aufrichtend war. Ohncrachtet seiner 
Religiosität, so glaubte er dennoch nicht, dass dieser Augenblick von 
Schwäche und körperlich en Leiden geschickt scy, um die gewöhnlich e 
r eligicu se Handlungen zu verrichten, und er glaubte, das Bcwusst scyn 
eines reinen schuldlosen Lebens mache sie überflüssig. Sein Hinscheiden 
selbst war sanft und gleich dem Auslöschen eines Lichtes , sein Kranken­
b cttc hatte Augenblick e von heftigen Leiden nnd Bcängst igungcn. Ich 
eilte, ein Hauss zu verlassen , dessen Leeres und Ödes nach dem V crlust 
m eines Vaters und bcy der Entfermmg aller der Meinigen mir drück end 
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wurde - wo mich alles erinnerte an meine Jugend, an das Daseyn und 
den Verlust einer vortrefflichen Mutter, an den so eben erlittenen eines 
Vaters von seltener R echtschaffenheit und Adel in seiner Gesinnung, an 
die Auflösung aller der Bande, die sonst eine zahlreiche und in mancher 
Rücksicht inter essante Familie vereinigte, und nun, m ein lieber Reden, 
bin ich wieder in meinem \Vürkungs Crayss, und auch die nun gemachte 
Erfahrungen überzeugen mich, dass nützliche bestimmte Thätigkeit die 
r eichste Quelle von Genuss ist, das sicherst e Verwahrungsmittel gegen 
Thorheit und alle Auswüchse, die Müssiggang und Langeweile verursacht, 
und die best e Vorbereitung zu den en Situationen, die uns j enseits des 
Grabes erwarten. 
Für Ihre Nachrichten, die Sie mir vom Harz geb en, danke ich Ihnen und 
eben so sehr für Ihre Bemühung, mir einen Markscheider zur Aufnahme 
des Sauerlandes zu versch affen. Wie zeichnet Warlisch 1) Gebürge, davon 
mögte ich eine Probe sehen? Im Sauerland muss 1) Situation, also der 
Bau der Oberfläche der Erde, 2) ihre Benutzungsart, was Wald, F eld, 
Wiese ist, 3) alle bey einer militairischen Charte interessante Objekte 
aufgenommen werden. Ich wünschte zu wissen, wie viel W arlisch für die 
Quadrat Meile dieses gebürgigen Landes aufzunehmen rechnet und be­
gehrt. - E s sind 12 Quadrat Meilen. Diese Sache empfehle ich Ihnen, 
lieber Freund. 
Ich frug Sie in m einem letzten Schreiben, ob eine 20" Feuer Maschine 
zwölfhundert Th. kosten sollte; hierüber erbitte ich mir Ihre Antwort 
balde, die Sie nach Cleve adressieren. 

Bericht Steins Berlin, 8. Februar 1789 
Geh. S Lnnlsorchiv Dcrliu . Gen. Dir. Mnrk. CLX.IX. 5 

Durc11fiihru11g und Finan zierung des Chausseebaus in Westfalen. B eteiligung der 
M'ärkischen Stände. 

Pro Memoria Steins Berlin, 10. März 1789 
Geh. Stnnt•nrcbiv Dcrlin. Gen. Dir. Clcvc Tit. XCfV. Gen. Nr. 71 

„Über die B enu.tz1mg der Domaincn im H erzogtum. Clcve." 
Vorschläge zur R eform der Domäncnverwaltm1g. Die Pachtzeit soll von 6auf12 Jahre 
vcrliingert, die U ntcrhalt.ung der Gebäude den Piicl1tem auferlegt, die Pachtu11schläge 
revidiert und insbesondere die U nterpiichtcr gegen die Bedrückung durch die Haupt­
piic/1ter geschiitzt werden. 

1
) Nicht ermittelt. 
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Stein an Reden W etter, 13. Juni 1790 
Geb. Stoo.tsn.rcbiv Drcslou 

Die Eritlast.ung von Fleinitz als Aufgabe für R eden. W egebau. Bcrgbati. 

Vermerk R edens: „resp." 
Ich danke Ihnen nochmals, lieber R eden, dass Sie mich in meiner Ein­
samkeit besucht haben 1 ) , mich in ihr ihren freundschaftlichen Umgang 
geniessen liessen und mir aus Ihrem Vorrat an Bemerkungen, die Sie 
auf Ihrer R eise gesammlet, so willfährig mittbciltcn . In diesem Augen­
blick geniessen Sie wohl den Umgang des Ministers, der Sie mit so vieler 
Ungeduld erwartet , dessen Wissbegierde so sehr gespannt ist nach Erhal­
tung d er Nachrichten, die er von Ihnen hofft, und der Sie nun allmählich 
wieder an das Tragen des Dienstjoches gewöhnen wird, das Sie eine Zeit 
lang abgeschüttelt hatten . Bey Ihrem Aufenthalt in Berlin werden Sie 
sich überzeugen von der Nothwcndigkeit, dass jemand die Last theile, 
die diesen Mann drückt, wenn sie ihn gleich nicht niederdrückt, und der 
Beharrlichkeit, Fleiss und Sachkenntnis genug habe, die mannigfaltige 
Verbesserungsplane, welche in denen beyden Departements anwendbar 
sind, auszuführen. Ich wünschte, Sie würden dieser Mann d em Minist er, 
Sie unterstützten ihn bey der Ausführung des Einzelnen und erleichterten 
ihm die Über sicht des Ganzen, Sie erlangten selbst diesen ihnen noch 
fehlenden Allgemeinblick, und es ist würklich möglich, Ausführnn g der 
Plane in der Entfernung zu vereinigen, wenn mau sich nicht übereilt, eine 
Idee nach d er anderen aushebt, und wenn sie zur R eife gekommen, bey 
der Auswahl der Menschen, denen man sie übergibt, vorsichtig ist. So 
wenig Ihnen vielleicht diese Betrachtungen angenehm sind, so sehr wünschte 
ich doch, dass Sie sie mit Aufmerksamkeit lesen mögen , um dem alten 
ehrwürdigen Minister Erleicht erung zu verschaffen und die Erhaltung 
des Ganzen der Maschine nicht vom Zufall abhängig zu machen . 
Die Nach richten wegen des \Veegebaucs habe ich Ihnen, lieber Heden, 
geschickt, es fehlen noch etliche Durch [ sch ]nitte, diese will ich Ihnen aus 
den Weegerechnungen machen lassen. 
Wir werden nun hier eine Stollenföderung mit Pferden anlegen und 
glauben, bey einer Anlage von 3000 Th. jährlich 500 Th. zu gewinnen , 
erhalten wir nun durch Ihre Unterstützung eine Feuer Maschine, so wfrd 
d er erste Anstoss gegeben seyn zu denen beyden Haupt V erbesserungcn, 
deren unser Bergbau fähig ist, nämlich Födcrung und Wasserhaltung .... 
Wallmodcn ist endlich angekommen 2), u. die Commission 3)in vollerThätig-

1) R eden war vom Frühjahr 1789 bis Frül1jahr 1790 in England gewesen, im April 1790 
über Paris ( !) nach D eutschland zurückgekehrt, wo er zuuiichst Stein in Nassau auf­
suchte und dmm mit ihm zusammen nach \Vetter reist e. Von hier aus ging R eden nach 
Berlin, da1m wieder nach Breslau. \ Vutke a. n. 0. S. 124 f. 
2) Job. Ludwig Grnf von \Vallmodcn-Gimhorn, Großbrittuniscber General, Steins 
späterer Schwiegervater der 1782 die H errschaft Gimborn erworben hatte. 
3) Die Wegebaukommission, sie hatte unter underm auch mit Wallmodcn wegen des 
Straßenbaus zu verhandeln. 
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keit, ich werde beyd c besuchen, allein in der Absicht, von dem Gang des 
Geschäftes mich zu unterrichten, das Gefühl m einer physischen Kräfte, 
der Wunscl1, sie ohnvcrmindcrt zu erhalten , das trockene, herbe und launige 
in m einem Charakter, die Laage, worin ich zufolge m einer Dienstverhält­
nisse st ehe, und die ich ganz zerrcissen und meinen ganzen Lebensplan 
verändern müsst e, heissen mich , allen andern Absichten zu entsagen. 
Hardcnber g hat Ihnen Platz iu Schlesien gemacht 1) , suchen Sie ihn ganz 
loos zu werden, er ist ein seichter , leerer \Vindbcutel. 
Verschaffen Sie mir doch genaue und bestimmte Anschläge u . Beschrei­
bungen von dem \V cegebau der schwarzen Meile bey Breslau. 

Stein an R eden Hamm, 10. Juli 1790 
Geh. Stuulllurchiv Brcsluu 

Gcschäftsvcrtcilu11g zwischen H eiu itz und Reden zur En tlast1111g des l\!fi11isters. 
B esuch i ri Gimbom. Griifin U7ilhclmirw Wallmode11,. Gcschäftsüberdruß. Ausbildung 
der B ergbeamten. Die fra11 zösische R cvolu1io11. B crgt.echnischcs. 

Vermerk R edens: „resp. fiat extract" 
Ich habe Ihre beydc Briefe vom 30. m. p. u. 5. m. c. zu beantworten 
und sehe aus dem letzteren, dass Sie ohne noch in irgend ein festes Ver­
hältnis zu dem Minister gctretten zu scyn, Berlin verlassen werden . 2} 

Die beydcn W eege zu j enem Verhältnis, eine ohnebedingtc Übernahme 
des Departements oder Ernennung eines Grand Vicaire unter dem Nahmen 
Oberbergmeist er ( ?) tau gcnnichts, wcil sieungcwöhnlich und neu sind, also 
ohne Ursache Gährung verursachen, Aufsehen erregen. - Das Arbeiten 
im Collcgio, in dem man Sie zum allgemeinen Correferenten macht in 
wichtigen Sachen oder Ihnen wichtige Sachen zuschreibt, scheint mir 
der natürlich t e. - Sie glauben al1er , dass sich Übersicht des Ganzen und 
Sorge für die Ausführung des Einzeh1en nicht vereinigen lassen. - Hier­
gegen muss ich folgendes bemerken. - Ihre Geschäftsführung best eht 
in Leitung des Oh. Amtes zu Breslau und in pcrschnlicher Aufsicht und 
Leitung der einzelnen Zweige des Ber gbaus in der Provinz selbst - das 
erst ere kann fü glich von Berlin au s geschehen, das letztere innerhalb der 
Zeit , die Sie bisher dem Bergbau in den Deputationen, District cn gewidmet 
haben und noch ferner widmen können, weil Ihnen hiezu ' venigstens 
n och 6 Monate im Jahr übrig bleiben. Wenn Sie sich 6 Monate oder auch 
nur 4 Monat ein Berlin aufgehalten, so können Sie so viel Einfluss und so 
viel Kenntniss vom Zustand und Gang des ganzen den b eyden Departements 
1) Der Frh. F r. von Hardcnberg, damnls Oberbergrat nm Oucrbcrgmnt Breslau, ab 1793 
Kriegs- und Domiincnrat in Bayreuth. Den Irrtum Fedrners (n. n. 0 . S. 321), der ihu mit 
dem spiiteren Staatskanzler verwechselt, hat Wutke n. n. O. S. 130, A. 1 berichtigt. 
Üuer Hnrdcnbergs Tiltigkeit in Tarnowitz wilhrend der Abwesenhei t Hedens s. \Vutke 
cbd . S. 130 ff. 
~) Ü ber die Verwendung R edens im Berg- und Hütlendepnrtement zur E ntlastung von 
H cinitz s. Wu tkc n. a. 0. S. 125 ff. 
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anvertrauten Geschäfts Craysses erhalten, um zu verhindern, dass wenig­
st ens keine Hauptveränderungen darin vorgehen, so nachthcilig sind , 
und Sie können alsdann einzelne Parthien eine nach der anderen ausheben 
und einzeln bearbeiten und ausführen . Ich weiss, dass man gern bey uns 
vieforley anfängt auf einmal, es sind aber auch häufige Beyspicle, wie 
wenig man bey dieser Geschwindigkeit selbst an Zeit gewinnt. 
Wenn Sie mich unter Ihrer Umschreibung eines Dritten m einen , so ist 
dieses wohl nur ein argumentum ad hominem oder eine Ausflucht, Sie 
erlauben mir also, dieses ganz ohn.berührt zu lassen. 
Ich werde Sie schwehrlich überzeugen , denn ich weiss und fühle es täglich 
m ehr, wie sehr Wahrheit überhaupt r elativ ist, besonders wenn sie als 
Bewegungs Grund würken solJ - daher hin ich sehr tolerant gegen alle 
Verschiedenheit in den Meynungen , noch m ehr in den Handlungen. So 
kann ich z. B. nicht gleiches Urthcil fäll en mit Ihnen über Fräulein Louisc 
v . Ledehur, Ihnen scheint sie eine Emma oder nutbrown maid, eine Klippe 
der Vorsätze aller Hagenstolze, mir nicht - ob dieses nun ist, weil sie ein 
air de famille hat, was mir missfällt, oder was es für eine Ursache sey, mir 
gefällt sie nicht. 

Unterdessen war ich in Gimborn und besuchte den Gf. Wal[lmodcn] 1nit 
seiner würklich sehr lieben swürdigen Familie. Er bedauerte, dass er Sie 
nicht gesehen hätte - die Gräfin ist ein Engel von Güte, von Bescheiden­
heit, von Talent, u. ihre zweyte Tochter Wilhelminc ist gewiss sehr inte­
r essant 1), sie hat in ihrer Figur einen Ausdruck von Reinheit, von V er­
nunft, Ruhe und weiblicher Milde, d em ihr ganzes Betragen entspricht. -
Ich werde dieser V crbindung weiter folgen und würde ihr bereits m ehr 
Zeit gewidmet haben , wenn mich nicht die Accise Sachen mit ihrer ganzen 
Last niederdrückten und sich aller m eine1· Zeit und m einer Kräfte b e­
mächtigten - oft wünschte ich , d en ganzen Kram von mir zu werfen , oft 
verzweifele ich an dem Erfolg, nur tröst et mich wieder der Gedanke an die 
Nützlichkeit der Sache, und wenn ich an meinen Krkiften verzweifle, so 
richtet mich die Erinnerung an eine Ilousseau'sche Maxime auf quc Je 
coeur d'un honnet e homme est un puits de lumicrc. 
Der best e Educations Plan für m1sere junge Leute scheint mir zu scyn, 
einen Unterschied zu machen zwischen den en Stellen , wofür sie b est ellt 
sind, zu den en Stellen von Betriebs Offizianten niemand anders zu nehmen 
als junge Arbeiter , die sich durch Flciss un.d Talent auszeichnen und den en 
man, wenn sie vorerst auf ihr Handwerk gewandert haben , Gelegenheit 
gibt, den Bcrlinschcn Unterricht zu geniesscn - zu denen übrigen Offi­
zianten kann man immer die bisherige Erziehungs Art b cybcLalten , nur 
den jungen Leuten zur Zeit ihres Unterrichts m ehr bestimmte Beschäfti­
gung geben und sie m ehrerer Aufsicht unterordnen und sie verschiedenen 
Prüfungen unterwerfen. 

1) Steins spätere Frnu, geb. 22. Juni 1772, 
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Diesen Winter wollen wir die Sache näher überlegen . ... 
Nachschrift. E s ist mir . .. 1 ) nicht möglich , ohne Apostille zu schreiben -
ich danke Ihnen für die Besorgung der Messer. 
Unsere Freunde jenseits des Rheines beweisen , dass zum praktischen 
Lehen Ideen Reichthum und Fähigkeit, sie mit Leichtigkeit zu ver­
binden , nicht genug ist , sondern dass es hauptsächlich auf kalte, ruhige 
Vernunft und einen fest en beharrlichen Charakter ankömmt. E s liegt 
j edoch sehr vieles in den Proces Vcrbaux der National Versammlung und 
man findet viel belehrendes darin, und ich wünschte doch, eine Zeit lang 
unter diesem aufbrausenden gährenden Volk zu leben, um Zeuge von 
allen diesen erschütternden Auftritten zu seyn. Vielleicht ist dieses 
kommendes Jahr möglich. 
Hardcnbcrg ist ein seichter Windbeutel, und Sie thun am best en, ihn von 
sich entfernt zu halten. 
Die Vonichtung mit der Pferdeföderung ist so kostbar, weil ein Stollen · 
muss nachgerichtet werden in den Fürsten und den Stössen, ich werde 
Ihnen den Plan selbst schicken mit der Bitte, mir Ihre Erinnerungen 
darüber mitzutheilen. 

Stein an Reden 
Geh. Surntsurchiv Dccslnu 

Wetter, 1. August 1790 

R edens Bcrufii11g i11s Bcrgdcpartc111c11t. Die Gchält.cr der Staatsbeamten. S teins 
Dicnstgcschiifto. Frait von Berg. 

Ma reponse a vos deux lettres precedcntes est a Breslau, Oll je l'ai adressee 
supposant quc vous y etiez retournc. Je vous felicite de l 'issue que votrc 
affaire a prisc et de ce qu'elle contribue a votre satisfaction, je suis per­
suadc que Mr. de H cinitz sc trouvera soulage par votre assistancc et que 
l'administration du d epartement y gagncra, il n'y a quc cette augmen­
tation d'appointem ent que je ne saurais approuver, qui exite toujours 
les clameurs des personnes qui n'evaluent la valeur des places qu'apres 
la grandcur des appointements, qui considercnt chaque augruentation 
accordee a un autre comme une privation a laquellc on les assujettit. 
A m esurc que les gages s'accroissent, on rentre dans la classe du vulgaire 
des salaries, et on perd le droit de dire que la rccompense la plus pure cst 
lc t emoignage de sa consciencc et l'estime de ses concitoyens. Huit 
ccnt ecus, mon eher ami, repondent a un capital de 20 000 ecus, et il nous 
aurait fallu moins quc cela pour etablir un magasin d'indigcncc et de 
nccessite-permettez que j'arrete }es reflexions qID SC prcsentcnt en foule, 
et que je repete que je desapprouvc Mr. de Heinitz de vous les avoir 
donnes, et vous de les avoir acceptes, le premier a devie de cette severite 
de principes qu'un admi.uistratcur de deniers publics doit observer, et 
vous, mon eher aini. 

1) Unleserliches \Vorl. 
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J e ne puis maintenant m e chargcr de l ' inspection des salines d 'Unna 1), 

ectte Commission des Aecises absorbe tout mon t cmps et mes forees 2) - j 'ai 
pric Mr. de H einitz de vouloir pcrmettrc que je n'accepte la premiere que 
vers le 1. de juin de l'annee suivante. 

J e serais tres charme de pouvoir occuper un quartier conjointem ent avee 
vous, mon eher Reden, il m c faut deux ehambres pour moi et une pour 
mon domestique, quant a l' equipage, il est infiniment preförable d ' en 
avoir un ehaqu'un sa r emis a soi, paree qu'on se gene mutuellement. 

Mr. de H einitz m e parle d 'un Sr. Küst er 3) qui doit remplaeer Sehoenhorn 4), 
j e vous prie de m'en dire votre scntiment et sur eelui-ei j e r cglerai ma 
reponse au premicr. 
J'esp ere que nous eonse1·vcrons la paix 5) - et qu'elle sera honorable et 
durable. · 
J e suis bien sensible au souvenfr de Mes de Neal et de Berg 6) , j ' aime 
beaueoup eelle-ei pour la just esse de son esprit et la verite de son earaetcre. 

Stein an R eden, Nassau, 6. Oktober 1790 
Geh. Stnntsnrchiv D re!!lnu 

Der B ergverwalter fiir den Fürsten von A nhalt-Schaumburg. A11fc11thalt in N assau. 

J e ne dispute plus, mon eher ami, parce que lcs disputcs produiscnt 
rarement la eonvietion et que l'experienec et la sueeession d'unc varictc 
de situations, agisscnt avec plus de ecrtitude et d'cfficaeitc. 
J ' ai parle a l'homme d'affaires du Prinee de Schaumburg et j e lui ai fait 
dcelarer trcs positivement qu'on ne laisserait jamais aller F1·cderic, 
qu'on en avait un b esoin indispensable, et que j e lui eonscillais de ehoisir 
un autre sujct - il m'a dcmandc si je ne pourrais lui proposer un quelqu'm1, 
je lui ai r epondu que j'y penserais, et je lui ferai maintenant savoir vos 

1) E s handelt sich um die Wiederherstellung der Saline Königshorn bei U nna. 
2) Am 22. Mui 1790 war eine Kommission zur Neuregelung der Steuerverfassung der 
Grafschaft Mark eingesetzt worden, deren L eitung Stein übertragen wurde. Die Ver­
h andlungen sind von Lehmann an H und der Konferenzprotokolle und anderer Akten 
dargestellt worden (a. a . 0. 1. S. 125 ff.). 
8) Nicht ermittelt. 
4 ) Ersch eint 1794 im Staatsbandbuch als Leiter des Bergamts von Tecklenburg-Lingen. 
5 ) Die preußische Politik arbeitete seit E nde 1787 daran, die Schwierigkeiten, in die 
Öst erreich durch den Krieg mit den Türken (seit 1787), clie Aufstilude in U ngarn und 
Belgien geraten war, zu einem neuen Schlag gegen Österreich auszunü tzen. Du Friedrich 
Wilhelm II. sich aher zuletzt doch nicht zum Krieg en tschließen konnte und da Öster­
reich sich zum Frieden mit der Türkei auf der Grundlage des stutus quo berei t erkl iirte, 
blieb der Frieden erhalten. (Konvention von R eichenbach vom 27. Juli 1790.) S. \V ahl, 
Geschichte des europäischen Staatensystems 1789- 1815, S. 16 ff. 
6) K aroline von Berg, geb. von H neseler , Gattin des Kammerherrn von Berg, die spütere 
Freundin der K önigin Louise, über deren Lehen fast nichts bekannt ist. 
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idces au sujet de Münchhausen et vous ferai parvenir Ja rcponse. Fried­
rich ist ein rohes, ungebildet es Geschöpf. 
Les progres de l'ctahlisscment de Tarnowitz me font un plaisir sensible et 
feront tairc la cohortc de söts qui en predisaient la chute et de scribes 
timores qui repetaient ces plats propos. J'attends tranquillement - je 
vous jure que j ene sais pas quoi, ayant etc interompu pendant une demi 
h eure et ayant oublic l 'objet de mon attente - j e me souviens maintenant 
que ce sont les plans et les m emoires sur l'Angleterre. 
Das folgende betrifft die Besorgung von Tischmessern aus England, die 
R eden für Stein übernommen hatte. Die 111esser waren versehentlich mit 
Redens statt mit Steins Wappen graviert und mussten nun in der Reden'schen 
Familie untergebracht werden. 
J e suis ici depuis quinze jours, j e jouis des agrcments et de la tranquillite 
de la campagnc, de la societ c de ma soeur et de mon frere cadet - les 
petites occupations que mes affaircs m e donnent contribuent a diversifier 
ma maniere d 'existcr - et je m 'amusc de faire d es plans de plantations et 
de promenades. 11 serait heureux pour moi de les faire dans votre societe, 
ellc augmeuterait certainement pour moi les jouissances quc m e pro­
cure un scjour que lcs souvcnirs d'une enfance pure et heureuse et d 'une 
mere dont rien n'effacera la souvenir me rcnd bicn heureux. 
Na,chschrift. Je pars lc 20 d. c. pour W etter. 
Mr. de Heinitz me presse de me charger de cctte saline d'Unna, ce qui 
~ependant m'cst impossible dans ce moment. 

Stein an R eden Nassau, 24. Oktober 1790 
Ct'h. Stnnunrchiv Dn'sluu 

Reise nach Frankfurt zur Krö1mng K aiser Leopolds II. Aufenthalt in N assau. 

Vermerk Redens: „resp." 
Die englischen Messer. 
J'ai etc faire une Course a Francfort ou j'ai trouve un nombre prodigieux 
de personnes rassemhlees de tous lcs eötes de l'Allemagne, et ou j'ai 
rencontrc bien d es connaissances, entre autres Ja famille de Loew et 
Mess. de Steinberg et de Malzahn qui m'ont parle avec interet de vous, 
mon eher ami, et qui ont r egrette de ne point vous rencontrer pa1·mi ce 
nombre d'etrangcrs que la curiosite attirait. De Francfort, je suis alle a 
Mayence y passer une couplc de jours avec mon frere 1) et Me. de Cou­
denhoven 2), qui se sont rappele de vous et de votre societe avec bien 
de plaisir, et qui m'ont charge d e vous en informer. 
Je suis descendu Je Rhin jusqu'a Coblence avcc Neal, Meden 3 ) et Kalck­
r euth 4), lcs premiers sont alles en France, lc dcrnicr s' est arrCte un jour 
1 ) Johunn Friedrich vom Stein. Dumnls Envoyc extrnordinuire un den Höfen von 
Muinz und Zweibrücken, Hof- und Lnndjiigermeister der Churmnrk Brandenburg. 
2) Bekannte der Fnmilie Stein vom Mainzer Hof. 
B) Nicht ermittelt. 
') Legationsrat. 
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ici pour ret ourncr de lä ä Casscl. C'cst un j eunc homme qui a des connais­
sances, d e l'esprit et le desir de bien faire, je suis sfu qu'il rcussira dans 
la carriere qu' il a choisie et dans laquelle il a travaillc jusqu'ici avec succes. 
Le sejour que j ' ai fait ä ma t erre a etc de 4 semaines, j e les ai passees dans 
la societe de ma soeur la Chanoinesse et de m on frere cadet , occupc a r evoir 
l'etat de mes affaires, a faire des projet s de plantatiou et de m eliorations. 
- Ce sejour est un restaurant pour mon physique et m es faeultes intellec­
tuelles, le repos et le clin1at font du bien it l'un et a l'autre, et il m 'a fallu 
faire usage de ce bain d 'air pour me rendre la vigueur n eccssaire pour 
t erminer les affaires qui m 'attendent a mon ret our a Wetter, pour ou j e 
compte partir le 29 d . c. 

Stein an R eden Wetter , 5. November 1790 
Ccb. Stontsnrcblv Drcslnu 

Unzufriedenheit mit seinem A ufenthalt in W etter. D ie ICoiscrlcrünu11g in Fra11lrfnrt. 
Die Accisckommission. Redens Arbeiten in Tamowitz. 

Vcrmerlc R edens: „resp." 
Votrc lettrc, mon eher ami, m'cst parvenuc ici ou j e m c retrouve dan s ee 
degre d e solitude et d'isolement que vou s eonnaissez et que j 'aurais quitte 
il y a longtemps sans la persuasion qu'une activitc utile est unsere Be­
stimmung und ein Genuss- und Entwicklungsmittel. J e desirerais 
cependant qu'un pays plus agreable que celui-ci fut le t heatre de mon 
activitc, quoique j e n e v ois point encore de moyen pour operer cc change­
m ent, et que cette province m'attache par la confiance clont j'y jouis et 
par difförent s etablissements que je desfrerais de voir eonsolides avant 
que de les ab andonner a eux-memes. Le m ariage pourrait me rendre eette 
solitude plus agrcable, si j e pourrais espercr de trouver une fcmm e q ui se 
plairait dans ma situat ion, et si ]es desagrements de celle-ci n 'influeraient 
sur l 'cgalite de son humeur et l'amenite de son car aet ere. Enfin, mon 
eher ami, ce dernier parti sera cependant celui que j 'hasarderai de prendre, 
et j e me t rouve maintenant a u plus grand degrc de r esolution que j e n 'ai 
eu depuis que j'existe, j 'attends le r est e du t emps et de Sa Sacree Majeste 
le hasard, clont l ' influcncc sur les affaires humaines vous cst connue. 
De ch ez moi , j'ai fait une course a Franefort et a Maycnce, j 'y ai v u nombre 
de per sonnes que les ceremonies du couronnement rassemblaient et parmi 
lesquelles j'ai r etrouve plusieurs personnes interessantes - entre autres 
toute la famille Wallmoden , Mr . de Lenthe, auxquels j e sais que vous 
voulez du bien , et qui meritent a n ombre d 'egards qu'on leur soit attache. 
Ma commission des accises s'achemine a sa fin , et il est a espfaer que cctte 
operation sera avantageuse au p ays - j 'ai soumis mon plan a l'opinion des 
deputcs des villes et du plat pays, et on a adopte les principes, m ais on 
a demandc quelques modifications particulicres - donc que j 'espere 
t erminer heureusement cet te affoire. J e vous avoue que j e crains un peu 
la faiblesse et la ductilite de Monsieur de H einitz - qui ne me parait 
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plus avoir la vigueur d 'csprit qu'il a possedec, maisj'espcre quc ma presence 
et vos conseils le supporteront et lui rendront du r essort. Die englischen 
M esser. 
Janson( ?) cst propose au Prince d 'Anhalt Schaumburg dont je vous 
fcrai savoir la reponse. 
Votrc histoire avec vos hobcreaux des cnvirons de Tarnowitz est excellente, 
a pcinc p eut-on les nommcr des hommes, et ils pretendent etre des hommes 
cultives - qucl ridicule pret cnsion a des etres qui n'ont d 'humain que la 
forme et la vanite. 
J e suis bien curicux quels scront lcs progres de vos forges et fonderies, et ce 
sont surtout ccs dernieres auxquelles je prcnds Je plus grand interet - vous 
m'obligericz singulierem ent de m 'cnvoyer un detail sur la manipulation et 
les principes d 'economie d e vos affineries . J e m'attends de votre amitie 
aux copies cxact es des dessins d e Friedrich. - Adieu, mon eher ami. 
Jene puis cncore m e charger de l'administration des salines, il faut que 
cette affaire des accises soit premierement t erminee. 

Bericht St eins Wetter, 15. November 1790 
Geh . St nnt snrchiv Dcrlin. Gen. Dir. Murk. CLXIX . Nr. 42 Abschrift 

B efiirwortel die V erleg1111g des Postwegs 11ach der Graf schaft Marh. (Abschrift, ein­
gereicht durch B ericht der Kammer vom 24. 11. 90, obgclehnt durch Rescr. v . 5. April 
1791 ebd.) 

St ein an Reden Clcve, 14.. Dezember 1790 
Ceh. S tn utsorchiv ll rcslnu 

Gcda11he, den Preußischen. Dienst ::u verlassen. Fortschritte des S traßenbaus. 

Vermerk R edens: „resp." 
Es ist eine lange Zeit, m ein lieber Reden , dass ich keine Briefe von Ihnen 
erhalten - und ich nehme zu viel Thcil an Ihnen und an dem guten Fort­
gang der Geschäfte, die Ihnen anvertraut sind, um die lange Dauer Ihres 
Stillschweigens nicht zu bemerken. 
Von Nassau bin ich nun zurück n ach Wetter und von da nach Cleve -
hier bin i ch b eschäftigt mit Einrichtung des Accisewcscns, worüber ich 
Ihnen den Plan in B [ erlin] vorlegen werde, wenn ich hinkomme, soll tc 
dieses geschehen , so gehe ich auf einen Monat nach Nassau und von da -
welches ich Ihnen doch nur sub sigillum confessionis sage, nach Strass­
hur g - die Idee, mich zu ex patl'iiren, kann ich nicht eher aufgeben, biss 
ich sie an Ort und Stelle untersucht habe - deru1 noch sind mir m eine 
Dienst v erhältnissc lieb, wegen der Gelegenheit, so sie mir geben zur 
gemeinnützigen Thät igkeit - meine Lage wird und kann sich aber ändern 
- und denn muss ich dem Verlust m einer j etzigen Verhältnisse andere zu 
suhstitufren im Stande seyn - und nichts ist m einen Wünschen und 
m einer Art zu empfinden angen ehmer - als easc and alternate labour, 
eon scious liberty , rural clcgan ce and approving h caven . 
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Der Fürst von S[chaumburg] will Friedrichen nicht entsagen u . Janson 
nicht annehmen, sie werden den erst eren wohl nicht fahren lassen, sondern 
ihn fest halten. 
Meine Zeichnungen bringen Sie mir wohl mit nach Berlin, und zugleich er­
suche ich Sie um ein Stück vom feinen schlesischen Linnen zu Schnupf­
tücher - welche ich Ihnen in B[crlin] wieder zahlen werde. 
Was machen Ihre Verbesserungsplane der E isenwerke. - Der Wccgbau 
in d er Gft. Mar ck geht fleissig vorwärts, wir haben 8 deutsche Meilen 
ganz fertig, so dass wir im Jahr 92 die Communicationen werden ganz er­
öffnet haben. - Gegenwärtig ist das Geschäfte leicht und geht von selbst . 

Stein an Reden Clevc, 16. Dezember 1790 
Geh. Stnntsnrchlv Drc8lnu 

B ediirf11is nach R edens Umgang 1md Freundschaft. H eiratspläne S teins. Ver­
hältnis zu H cinitz. Schriftstellerei und Staatsverfassung. A usbildung von E vers· 
marm d. J. 

Vermerk R edens: „resp." 

Votre lettre, mon bon ami, du 28 de nov. m'a fait un plaisir singulicr, 
j'ai etc penetre d e l'interct t endre quc vous mc t emoignez et que le desir 
d e me voir heureux vous inspirc, et j e suis d 'autant plus sensible au langagc 
d e l'amitie ,que vous m c parlcz, que j e m c vois cntoure de pcrsonncs avec 
lesquelles j e ne m e trouve dans aucun autre rapport quc dans celui d'unc 
politesse insipide ou dans celui d es affaires - vous savcz combien peu 
l'un et l 'autre parlent au coeur. J 'attends avec impatience le momcnt 
qui nous r cunira a Berlin , ou je pourrai jouir de votrc societe et faire usagc 
de vos conseils avant que d 'entrcr dans un rapport qui aura une influcncc 
si dccidcc sur mon bonheur futur. J e crois qu'il serait possible qu'une 
femme scnsee pourrait se faire au sejour d e W[etter] en adoucissant son 
ennui par des voyagcs a Berlin, a Clcves et a Nassau - je crois m emc 
que celle clont j e vous fi s un jour m cntion pourrait s'y faire, comme ellc 
m'a paru pouvoir s'habituer a celui de Gimborn et que je nc lui ai point 
trouve cctte avidite pour la dissipation et les jouissanccs du grand mondc. 
11 cst vrai, mon eher ami, quc l 'idee de vous voir un jour spcctatcur du 
bonheur domestique que j 'esperc de possed er , de pouvoir le partager avcc 
un ami clont dix annces de connaissancc et de liaison m'ont prouvc la 
sinceritc de ses sentimcnts, cettc idee se prcsente a mon imagination avcc 
vivacite et d'une manicre satisfaisante. Mais vous, qui ct es fait pour 
jouir des plaisirs de l ' intim.ite, pourquoi r enonccr a une müon qui serait 
pour vous unc source de bonhcur? pourquoi vous condamner a cettc 
trist e exist cnce d'un vicux celihat airc et ne point adoucir l'cnnui quc 
l'äge amene par l'indiffercncc clont il frappe succcssivement les objct s 
qui nous ont etc les plus chers cn contract ant une liaison qui offre des 
nouveaux objet s a votrc sensihilite ? 
J'espere pouvoir ctre a la fin du m ois de janvier a Berlin, vous y trou-

12 
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verai-je alors, mon eher ami, partagcrons-nous la maison de Spener 1 ) , quels 
sont vos plans ? 
J e suis iudignc de l' ingratitude et de l'opiniätret e stupide de Friedrich, 
je prcferc quc Puschbcck vienne arrangcr la machine a feu - et j e vous 
prie de lui dcclarer quc j e n e v eux ni de lui , ni de scs services, ni de ses 
con eils, quc j'aime mieux encorc attcndrc des annecs plutöt que de Je 
voir avec moi. J e suis s{u qu'il en scra au r epentir d ' avoir pris des cngage­
ments si peu convenables ä ses talents et ä sa manicre d'etre. 

Ce que vous mc ditcs au sujet du Ministre mc rassure 2) , j e ne puis jus­
qu'ici que m e louer de l'appui qu'il m'a accorde <laus l'affaire des acciscs 
qu'il m ' a confiec, et je m e flatte qu'il continucra - je suis maintenant 
occupe ä la traitcr avec les etats et j e suis sur qu'elle r eussira. 

J 'attcnds, mon eher ami, les copics des dessins de Friedrich et vos obser­
vations que vous avez reeueillies en Angleterre. 

J e vous feli eite, mon eh er ami, du sueees que vos arrangements ont eu , 
et il est impossible de n e point rcussir avec la just esse de vos vues, Ja 
purete de vos intentions et le zele que vous mettez a l 'ex eeution, j'espcre 
bien que vous m'instruirez a B erlin et de vos plans et de vos moyens 
d 'ex ccution. 

Cette race de seribes stipendics qui m esurent leurs pretensions sur les 
caisses publiques d'aprcs leurs b esoins, leur vanitc et leurs merites minu­
tieux, qui se d ct est cnt entre eux, qui cnragent de devoir ctrc subordounes 
et qui passent lcur cxist ence en proie aux passion. des petites ames basses 
- je Ja detcste, et e'est wie des suites d 'une constitution despotique de 
multiplier eette classe d'hommes, parce qu'en s'emparant de tous les pou­
voirs eile doit augmenter le nomhre de ses agents - tandis qu'une nation 
qui est mure pour la lihertc, chez elle la partie majeure des affaires se 
fait par la rcunion de la volonte des individus intercsscs ä un ohjet. -
Je quitte Cleves v ers le 12 de janvier pom aller de la a Hamm. 

Avez-vous des projet s d 'envoyer le j eune Eversmann:1) en Angleterre pom 
apprenclre la eonstruetion des eanaux - il n'a point eneore le degrc de 
maturite necessaire pour un t el voyage, je erois qu'il lui sera avantageux 
d 'etre une annee ehez Baeh'1) a Emmerich pour apprenclre la eonstruction 
des epis et digues, de travailler quelquc t emps dans les marches pres de 
Berlin et en Silesie et puis d'etre envoye en Angleterre - ee jeune homme 
a du fond , mais il lui faut encore quelque ternps avant de se devcllopper 
- n e pourriez vous point lui proeurer une petite pension - ou en le 
chargeant de vous faire un detail sur les constructions sur le Rhin de lui 
proeurer une gratifieation d'une eentaine d'ecus. 

1) Der bekannte Zeitungsverleger. 
2) Vgl. Steins Brief vom 5. November 1790. 
s) D er Sohn des S. 86 erwähnten Kricgsrnts Evcrsmnnn. 
') Nicht c.nnittclt. 
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Monitum Steins Berlin, 24. März 1791 
Rep. 120. 1. Abt. B. 'fit. 1. Sect. 1. Nr. 1. Vol. 2 

B emerkungen. ::um Gosslcrschen E ntwurf des B ergrechts des Allgemeinen Landrechts. 
(2. T eil. Titel XVI. Abschnitt 1) 1.) 

Stein an Sack (Ende März 1791] 
Geb. Stuntsnrchiv Münster 

Übersendet seine B emerlrnngen vom 24. III. 1791 . 

Stein an R eden Hamm, 12. April 1791 
Geh. Stnntsnrcbiv ßrcslou 

Wert seiner Freundschaft fü.r Stein. B esichtigung der Salzwerke bei Jfolle. Gräfin 
Wi/helmine Wallmoden. E11tw1trf des B erggesetzes. 

Vermerk R edens: „resp." 

Ihren Brief, lieb er Reden , erhielt ich hier nach m einer Ankunft - <lieser 
Beweiss Ihrer freundschaftlich en Erinnerung war mir sehr schätzbar -
ich v crliess Sie mit der Empfindung, welch e die Trennung von einem 
Freunde v erursacht, dessen Beyspiel von Thätigkeit, von Liebe zum Guten 
so aufmunternd, dessen Theilnehmm1g an m einem Wohl so liebreich und 
dessen Duldung meiner F ehler so ohnbegräJ.1zt war. Diese Erinnerungen 
erhalte ich mir gerne lebhaft, denn sie müssen mir in der E insamkeit, 
worin ich lebe, in dem Mangel aller gesellschaftlichen Verbindungen die 
Stelle von dem vertretten , was ich verlohrcn habe. 
Ich traf Veltheim nicht mehr in Halle 2) - das Salzwerk besah ich und 
glaubte mich von dem Nutzen der großen Pfanne mit zwey F eu erlöchern 
zu überzeugen - eh e ich die Verwaltung des Unnaschen übernehme, 
wünschte ich einige ausländisch e S [alz]werke bereisen zu können . 
In Hannover hielt ich mich 2 Tage auf - ich brachte den grössten Theil 
zu mit m einen alten Freunden u. im Wallmoden schen Haus. - Ich hatte 
mit den en ersteren ein sehr angenehmes Diner, wo guter Humor und K ennt­
nisse bey denen verschiedenen Discussioncn , so vorkamen , praesidirtcn -
und ich erinnere mich wenig ähnlicher in Berlin. 
J'ai vu la famill e de Wallmodcn , j'y ai passe une grande partie du t emps 
que j e m e suis arrct e a Hanovr e, et on m 'y a rel{U avec beaucoup d'amitie 
- j e trouve a la Ctsse W[allmoden] b eaucoup de douceur, de sensibilitc, 
d e modestie - mon indecision diminue, mais jene puis dire qu'elle cesse 
d'exister, comme les rai sons qui la font na itre continuent toujours -
c'est a dire la connaissancc que j ' ai de l'inconstancc de mon caractcre, 
de mon humeur hrusque, d es dcsagrcment s attaches a ma position pre­
sente, de la mediocrete de ma fortune et c. Veuillez, mon eh er ami, me 

1 ) Vgl. Brasscrt, a. a . 0. S. 28 ff. und 295 ff. - Gossler war Kmnmergerichtsrat und 
Mitglied der Geset z-Kommission. 
2) Vclthcim war damals Direktor des Magdcburg-Hnlbcrslildtischen B ergamts zu Rothen­
burg u. S. 

12* 
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convcrtir, il me faut vos conseils sages et raisonnables pour m e faire 
prendre un parti determine que j e ne prendrai jamais etant abandonne 
ii moi-meme et a l 'inconstance de mes combinaisons. 
J e vous felicite de votre aequisition, je desire que le cas d'echeance soit 
prochain et quc vous soyez bientot usufruitier et de la croix et de la 
prebcnde. 
J e n'ai point encore pu me rendrc a Wetter, des cc que j'y serai, j e vous 
fcrai parvenir les observations de Sack 1) sur le projet de loi. 
Die Vorlege Löffel u . Leuchter schicken Sie gelegentlich nach Nassau, 
vielleicht kann sie Engel durch einen Reisenden, der nach Frankfurt 
geht, besorgen und b ey H. Metzler abgeben lassen zur weiteren Besorgung 
nach Nassau an H. Wieler. 
Vous etes bien bon, mon eher ami, d'avoir voulu remplir Ies lacunes dans 
le memoire sur l e tarif frani;ais 2), tachez de rappeler cette affaire quelque 
fois ii Mr. de Heinitz, cllc est pour nous de la plus grandc importance -
qu'est ce qui scra de notrc banque a A[ltena 3)] . 

Cettc partie des salines m'interesse singulierement, serait-il possible d'ob­
t enir des details surs sur les saünes du Prince de Hohenlohe? 

Stein an Reden. Hamm, 12. April 1791 4) 
Geh. Stnntsnrchiv Drcelnu 

Die Saline Königsbom. Stein plant die Besichtigung einiger Sali11e11, um sich 
hallurgisch auszubilden. 

Vermerk Redens „resp." 
Ihren Brief vom 9. m. c. habe ich erhalten, lieber Reden ... 
Noch bin ich beschäftigt mit Ausführung der Accise Einrichtung, die ganze 
Sache kömmt die nächst e Woche in Bewegung und habe alle Hoffnung 
eines guten Erfolgs. 
Wenn H. v. H einitz die Glencks 6) brauchen wilJ, u. dass ich dabey mit­
würken soll, so muss ich mir folgenden Wunsch äussern. 
Im Juny will ich mich4 Wochen auf dem Salzwerk aufhalten 6) , den gegen-

1) Sack überreichte Ende Mai ein unten (S. lß2) genauer zu erwähnendes ~.romcmoria 
zum Entwurf des Bergrechts, das möglicherweise unter Benutzung clcr Sternsehen Be­
merkungen vom 24. Mii,rz 1791 ausgcorbcilct ist. 
2 ) Nicht crmiLLelt. 
8 ) Wie sich oue dem n iichslcn Brief ergibt. 
') Das Datum ist wahrscheinlich ver sch rieben, clo Stein ohne dringende Veranlassung 
und ohne es zu crwilhncn, wohl kaum 2 Briefe an einem Tag an R eden geschrieben haben 
dürfte. Der vorliegende Brief muß, wie sich aus der Bemerkung über die L euchter nnd 
Löffel ergibt, nach dem eben abgedruckten geschrieben sein. 
r.) Die Hcinitz als H allurgcn heranziehen wolllc (Wulkc). Der eine clcr Brüder 
lci tclc, wie aus dem Brief vom 9. Oktober hervorgeht, die Saline Niedernhall, der 
andere scheint in Schlesien tiitig gewesen zu sein. Vgl. den Brief vom 24. Dezember 1791. 
u) Königshorn bei Urmu. 
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wärtigen Zustand desselben und seine Geschichte genau kennen lernen 
- ich wünschte, H. v. Hcinitz erlaubte mir alsdann, eine R eise über die 
Hessische, Hannöverische, die im Reich liegende Werke bis nach J en W ciss­
baeher Salzwerken zu thun, um mich mit der Sache genau bekannt zu 
machen. - Auf diese Reise rechne ich 4 Wochen, höchstens 6 Wochen . 
Ich könnte also im August fertig seyn. 
Bey meiner Zurückkunft licsse sich ein genauer Plan über die Fortsetzung 
des Brunnenhaus, über die Vermehrung der bewegenden Kräfte u. über 
einige innere haushälterisch e Verbesserungen machen. - Auf dieser Reise 
könnte ich Rollmann 1 ) und Payard 2) mitnehmen - denn ich halte es 
noch für sehr nöthig, dass Rollmann versetzt werde u . ein anderer hin­
komme mit mehrerer Unbefangenheit, mit neuen Planen und ohne alle 
Verbindungen. 
Auf diese Art kann ich mich diesem Gcschäf-t mit Nutzen und mit wahr­
scheinlichem Erfolg unterziehen - und bitte Sie, hierüber mit des H. 
v. H.[einitz] Excellenz zu sprechen - ohne Vorbereitung, ohne Sammlung 
einer gewissen Menge von El'fahrungen und Kenntnissen kann ich mich 
diesen Geschäfte nicht unterziehen. 
Wenn H. v. Heinitz in die Provinz kömmt, so könnte ihm der ganze Plan 
vorgelegt werden. 
Was ich über das Conseil 3) denke, wissen Sie, ich wünschte, dass es zu 
Stande komme, dass man die Mitglieder zweckmäßig wähle und dass man 
ihm eine gute innere Verfassung gäbe, alles dieses ist aber nicht die Wür­
kung des Augenblicks. 
J ener von mir geschehene Vorschlag verhindert nicht, dass ich nicht mit 
bey der Weegbau Commission im Minden schen arbeiten könnte, denn 
ich würde diese Sache im H erbst vornehmen - sie ist würklich sehr 
wichtig. 
Welchen Entschluss fasst man wegen des T arifs? u . wegen des Minden­
schcn Weegebaus ? und wegen der Altcna'schen Zettulbank? 
Ich danke Ihnen für die Besorgung der Messer - ich hoffe, sie bald zu 
erhalten. - W cgcn der Leuchter und Löffel habe ich Sie bereits benach­
richtigt. 
Ich wünschte von Pannewitzen die Vorstellung des Capituls an den König 
wegen seiner Designation zu erhalten"-) - er hatte sie mir versprochen, 
aber noch nicht geschickt, seyn Sie so gut u .' lassen ihn danach fragen. 

1-4) Nicht ermittelt. 
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Promemoria von Sack und Stein [Mai 1791] 
Geh. Stuutsllrcbiv. Rcp. 120. ]. Abt. D. Seel. J. Nr. l. Vol. 2. (Vcrfosscr Snck, von Stein ruitgczcichnct) 

Betr. den Gosslcrschc11 B ergrechtsentwurf 1) . 

Stein an Hövel Wetter, 16. Juli 1791 
St. A. Abschr. 

Dankt für übersandte Mi11cralie11. Gcgengeschenh. 

Eingabe Hövels an Heinitz Haus Ruhr, Grafsch. Mark, 29. September 1791 
Geb. Stnntsnrcbiv Dcrlin. Clcvc. 'fit. CXI ll Seel. ll Nr. 99 

Bittet als Vertreter der märkischen Stände um die Er11e111111ng Steins zum Landtags­
kommissar für die Grafschaft Marlt. 

Ew. Excellentz haben auf unsere Bitte, die wir unterm 14 .. August v . J. 
vorzutragen die Freiheit nahmen, es dahin zu vermitteln die Gnade ge­
habt, dass Seine Königliche Majestät den Cammcr Directoren Dach bei 
dem v~n·igcn Landtage als Commissarium für hiesige Provintz zu ernennen 
allergnädigst geruhet haben. 
Wir wagen es aus diesem Grunde nunmehr, da erwehnter Cammcr Director 
ver storben ist, abermahls Ew. Exccllcntz unseren einmüthigcn Wunsch 
zu eröffnen, dass dem Geheimen Ober Berg Rath und Cammer Directoren 
Freih. vom Stein die Gcschäf-te eines königlichen Commissarii bey dem 
bevorstehenden Landtage für die Grnfschaft Marck mit Entbindw1g von 
den Clcvischcn Gcschäf-ten aufgetragen werden mögtcn. 
Unendliche Beweise, dass der Freiherr vom Stein sich um das \Vohl unseres 
Vattcrlandcs rn.it dem thätigst en Eifer verdient zu machen fortfahre, 
rechtfertigen diesen Wunsch . 
Ew. Exccllcntz bitten wir dahero ganz gehorsamst, die Erfüllung des­
selben hochgcncigt zu befördern. 

Bericht Steins und Heimburgcrs2 ) Cleve, 5. Januar 1792 
Geb. Stnotsurchi,, llcrlin. Gcu , Dir. Clcvc. Tit. LXXXV Seel. 1 Gen. Nr. !? 

„Die Beschwerden hiesiger Städte über die Matrilrul betreffend" 
Streitig/reiten. mit. der Ri:tierschaft über die Vert.cilung <ler S teuerquote. V ergl.eicl1s­
vorschläge. Durch Erlciclitemng einiger V erbrauchssteuern sollen die S tädte fiir 
die A1111ahmc des Vergleichs gewo11ne11 werden. („es könnte sehr viel 1111angenelimes, 
das bey j etzigen Z eite11 immer seine Nahnrng findet, an der ff' urzel abgeschnitten 
werden".) 

1
) Auf die weitere Entwicklung dieser Angelegenheit kann hier nicht eingegungen werden, 

ich verweise dafür uuf Brassert a. a. 0. S. 297, <ler Steins Bemerkungen zum gedruckten 
Entwurf des Allgemeinen Landrechts (II, 16, 4) wiedergibt und der einlei tend (S. 5) 
seine Quellen anführt. 
~) 2. Prlisident der Kammer iu Clcvc. 
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Stein an Reden Nassau, 9. Oktober 1791 
Geb. Stnntsorchiv Drcslnu 

Der Auferithalt in Nassaii. Die geplante hallurgische Studienreise. Veränderungen 
im Hause. 

Vermerk R edens: „resp." 

J 'ai tarde, mon eher ami, de r epondre a votre lettrc amicale, parce que 
j e vous ai suppose tres oceupe et trcs distrait par vos voyages et la societ c 
de Mr. de H einitz, et que moi-meme je l'etais un peu par quclques courses 
que j'ai faites et par les affaires que j'ai trouvees ici. J'habite cette jolie 
vallee avec deux de mes soeurs, Me. de Wertbern et la Chanoinesse, j'y 
jouis de tout le bonheur qu'on peut trouver dans une maison que les 
souvenirs de l'enfance et la beaute du loeal vous r endent chcre, et dans Ja 
soeiCte de deux soeurs auxquelles je suis encore plus attachc par le rapport 
qui subsist e entre notre maniere de sentir et de voiJ·, plu par l'union de 
nos affeetions que par les liens du sang - que n e puissiez vous partager mon 
bonheur, mon eher ami , j e suis sur que vous y seriez sensible, et que cette 
exist ence douee et paisible dont j e jouis maintenant aurait des charmes 
a vos y eux. 
La eonfiance que vous avez voulu me temoigner , mon eher Reden , en m e 
voulant choisir pour arbitre de vos differenees avec votre oncle rn'est 
flatteuse, il m'aurait Cte diffieile de remplir votre attente, eomrne il m 'aurait 
fallu conna itre l'ensemble de vos pact es de famille et les usages r e<;:us 
parmi la noblesse de votre pays - si le fait est tel que vous m e l ' avez 
presentc, votre oncle m e para 1t avoir tort de vouloir se prevaloir d'une 
erreur. 
Vous savez, mon eher ami , que je m e suis ehargc mainten ant de la sali.J1e 
de Königshorn, j'ai commence par en etudier l'histoire, j'ai etc cmpcchc 
par une commission qui portait sur un autre ohjet de prendrc lcs infor­
mations sur les lieux m cm es aussi detaillces que je l'aurais dcsirc, et je 
pars demain pour voir les salines dans le Palatinat et la Wetteravie et la 
H esse et surtout l 'ctablissem ent de Glenck a Weisshach , je suis bien im­
patient de voir ce dernier pour pouvoir juger de ce qu'il a fait et de son 
opinion sur la m ethode Ja plus convenable pour retircr l'eau salee qui 
exist e a Koenigshom, r ein und olmvermischt aus der Tiefe - j e compte 
ctre le 19 a w eisshach et j e vous ecrirai de la. 
Mr. de Heinitz vous a quitte trcs satisfait de votre travail et de vos arrange­
m ents, il aurait etc impossible de ne point l'etre de votre zcle et de l 'ardeur 
que vous m ettez a l'exccution des projet s que vous avez eon<;:us. 
Die enghschen M esser. 
Mes soeurs rest ent l 'hiver ici, elles s'oeeupent a faire plan ter et a m euhler 
et a batir, si jamais vous r evenez ici, vous trouverez quelques changements 
avantageux dans la m aison. 
Adressez votre r eponse a w etter ou je serai le 8 Oll 10 de novemhre. 
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Stein an Reden Cleve, 24. Dezember 1791 
Geh. Stnntenrchiv Breslau 

Bcvorstehc11dc Reise riach Bcrli11. Verbesscru11gcn im Betrieb der Saline Köriigsborn. 
Verwendung der Dampfmaschi11e. Amtsmüdiglceit. 

Vermerlc Redens: „resp." 
J'ignorc, mon eher ami, ou vous vous trouvez, mais j'adresse cette lei-tre 
a tout hasard a Breslau pour vous demander si vous viendrez cet hiver 
a Berlin 1), a quel t emps et si vous vous proposez de reprendre notrc 
ancien quarticr chcz Mr. Spencr, j'ai fait dcmandcr par Langwerth 2) s'il 
y avait une place pour moi ouverte, on m'a repondu que oui - j'espere 
donc quc vous vous trouverez dans lc meme cas. 
J e vous ai dcmande officicllemcnt des details sur la machine a feu-vous 
ne m'avez point repondu, je dois cependant r epeter ma priere et insister 
quc vous nc me r cfusiez point d e me l 'accorder - j'ai fait une course aux 
salincs et aprcs avoir reflechi a la situation de celle d'Unna, il m'a paru 
qu'on manquait de forccs mouvantes, 
d'unc longucur proportionnee de bätiments de graduation pour fabriquer 
la matiere prcm.iere que nous avons, 
qu'il fallait en mcme temps tächer d'obtenir l'eau salee dans sa purete 
naturelle, que par conscquent il fallait des puits, 
qu'alors on pourrait pousser la fabrication jusqu'a 2-300 Last de plus, 
ce qui fcrait un objet de 700 a 800 000 ecus de r evenus de plus. 
Pour lcs forces mouvantcs, nous ne pouvons obtcnir leur augmentation 
que par un mcilleur emploi de l'eau et par la construction d'une machinc 
a fcu. 
Alors nous parviendrons : 
a graducr notre eau salee de 11 Yz lots a une pesanteur de 20 lots -
a fabriqucr davantage et a moins de fraix. 
Tous ces plans et leur developpement, je les mettrai sous vos yeux a mon 
arrivee a Berlin et je reclamerai l'appui de vos lumieres. 
~fr. Glenck de la Silcsie est UD etre vaniteux et kleinlich, l'autre, du Prince 
de Hohenlohe 3), est un homme instruit, laboricux et bon cliable. J e me 
suis propose de l 'employer a la construction du puits. 
Mon eher ami , tous ces plans - peut-etre ne les executerai-j e jamais -
le service me degoute singulierem ent, il n'y a plus que l'habitude et mon 
inquietude naturelle qui me ramencnt au travail, je n e puis vous en dom1cr 
une bien bonne raison, est-ce versatilite et legerete, est-ce desappointement, 
est-ce Ia certitude que les jouissances du bonheur domestique ne sauraient 
se coneilier avec ma position presente que je n c saurai cependant changer -
ce qui me conviendrait le plus serait de savoir une manicre convenable 
1) Reden kam in diesem Juhre erst im Februar nach Berlin ('Vutke). 
2) Wohl der Lcutnuut Karl August Langwerth von Simmern, Adjutant im Regiment 
Herzog Friedrich von Braunschweig. 
1) In dessen Gebiet die Sulinc Niedernhall lag. 
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de m'en aller pour toujours ou pour un t emps - enfin, m oi j e m'y perds. 
J e suis occupe a bätir, m eubler et plantcr chcz moi , quand nous nous 
v errons, je vous montrerai m cs plans, je vous demandcrai vos conseils -
ceci m'amuse singulierement, m em e ridiculemcnt, car je trouvc ridicule 
de s'occuper d'une chose qu' il y a deux ans m'aurait paru puerile. 
Adieu, j e pars pour Berlin apres lc 20 de janvicr, j e n 'y serai cepcndant 
poi:nt avant le commcn cem ent de fevrier , comme j e chemi:nerai lentem ent, 
et j e compte avec certitude sur le bonheur de vous y voir. 

Stein an R eden Hannover, 19. April 1792 
Geb. Stuutsurchiv B rc1lnu 

D ie Familie W allmoden. 
Vermerk Redens „resp." 

J e n'ai que deux minutes a empJoyer pour vous eerire, mon eher ami, 
je les emploie pour vous dire que j'ai r ei;u votre Jettre du 21 d. c. et son 
incluse, que celle-ci m'a fait un plaisir bien sen sible, que Je contenu de la 
premiere m'inqiete, que j'ai trouve la maison de Wallmoden dans une 
tres grande af'fliction sur la saute de la Comtesse, que je n e l'ai point 
pu voir par rapport a sa maladie, que j'ai mis l 'affaire des chemins ici 
en mouvement et qu'elle ira , que j e pars demain tres inquiet et trcs affeet c 
de toutes les choses que j'ai vues et entendues et que j e vous eerirai, de 
m eme qu'a Madam e de Berg, de Minden par le courrier du dimanche. 
Ayez la eomplaisan ce d 'envoyer les chevaux turcs a Wetter en ehoisis­
sant un homme sur pour les y amener que j e renverrai par le charriot de 
post e - e'est a dire, tächez d 'en vendre un a Berlin, s'il est possible avec 
du profit, en me gardant le m eilJeur et en me l'cnvoyant a W etter - si 
vous n'en pouvez poi nt vendre, envoyez les tous les dcux a u Kriegsrath 
Reden a Hannovrc, ou l'homme auquel vous les confiez les delivi·era 
pour ]es envoyer plus loin. 




